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Die einheitliche Wucherfront des 
Bürgertums. 

Seit einigen Wochen geht eine neue ungeheure 
Teuerungswelle über Deutſchland und das burch den 
Gerſalller Frieden von Deutſchland abgetrennte Dan⸗ 
W0 Die Haupturſache dieſer Teuerung in Deutſchland 
ſt die ungeheure Entwertung ber Mark, die in den 

letzten Wochen ſtattgefunden hat. Solange nicht burch 
internationale Vereinbarungen und vor allem durch 
eine Reviſion des Verſalller Diktatfriedens eine Beſſe⸗ 
rung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den 
einzelnen Staaten Europas herbeigeführt wird, iſt an 
ein rabikales Abflauen der Teuerungswelle nicht zu 
denken. In Danzig kommen die verteuernden Wir⸗ 
kungen des Wirtſchaftsabkommens mit Polen hinzu, 
die ſich gerade deshalb hier ſo ſehr bemerkbar machen, 
weil bie polniſche Mark in ben letzten Monaten bedeu⸗ 
tend geſtiegen iſt und wir deshalb die meiſten Waren 
aus Polen teurer herbekommen als ſie im Freiſtaat 
geliefert werden. So ſehr wir alſo einerſeits durchaus 
nicht die außenpolitiſchen Gründe für die Teuerung 
verkennen wollen, ſo ſehr iſt es aber eine Tatſache, daß 
ſich die Kreiſe der Produzenten und Händler dieſe 
ſchwierige wirtſchaftliche Lage zunutze gemacht haben, 
um aus der Not des Volkes Millionen⸗Gewinne für 
ſich einzuheimſen. So hat die gewaltige Erhöhung der 
Fleiſch⸗, Butter⸗, Milch⸗ und Kartoffelvreiſen nichts 
mit dem Steigen bes Dollars zu tun. Viele Geſchäfts⸗ 
leute üben einen geradezu ungeheuerlichen Wucher 
aus, indem ſie auf ihre Waren, die ſie noch zu billigen 
Preiſen eingekauft haben, faſt täglich neue Preiszu⸗ 
ſchläge machen. Uns ſind Fälle bekannt, wo Geſchäfts⸗ 
leute mit ihren Angeſtellten die Nächte dazu ver⸗ 
wandten, um die Waren mit neuen Preiſen auszu⸗ 
zeichnen, unb wo ſie andererſeits der Wahrheit ent⸗ 
gegen erklärten, daß Waren in ihrem Lager nicht vor⸗ 
handen ſeien, nur, weil ſie dieſelben dann einige Zeit 
ſpäter mit großen Preisaufſchlägen verkaufen können. 

Die Erregung in den Kreiſen der Konſumenten iſt 
ungeheuerlich. Nicht nur bei den ſozialiſtiſch organi⸗ 
ſterten Arbeitern, ſondern auch beti den bürgerlich 
orientierten Angeſtellten und Beamten. Bei der 
geſtrigen Ausſprache im Volkstag aber zeigte ſich 
wieber einmal, daß die bürgerlichen Parteien ſich zwar 
die Agitationsreden einiger ihrer Vertreter gern ge⸗ 
fallen laſſen, daß ſie aber ſonſt nicht im geringſten 
daran denken, wirkſame Maßnahmen gegen die Aus⸗ 
wucherung der Volksmaſſen zu treffen. Und die bür⸗ 
gerlichen Abgeordneten, die gegen die Teuerung an⸗ 
kämpfen wollen, nehmen zu dieſem Kampf vorſichtiger⸗ 
weiſe auch nur ein Pappſchwert und glauben, daß ein 
Hieb mit dieſem Schwert die Wucherer töolich trifft, 
wenn man babei nur noch ein bißchen Getöſe macht. 
Die ſpandalöſen Zuſtéänbe auf dem Gebiete ber Preis⸗ 
bildung rühren letzten Endes nur von der freien 
Wirtſchaft her, die auf Betretben der bürgerlichen Par⸗ 
teten gegen den Willen der Sozialiſten eingeführt 
wurbe. Aber ſelbſt diejenigen bürgerlichen Abgeord⸗ 
neten, die geſtern im Volkstag große Klagelieder über 
die herrſchende Teuerung anſtimmten, wollen von der 
Einführung der Zwangswirtſchaft, Feſtſetzung von 
Höchſtpreiſen und harten Strafen gegen die Wucherer 
nichts wiſſen. Der Abg. Meyen erklärte, daß wir die 
freie Wirtſchaft brauchen, weil ſich die Initiative des 
Genies entfalten müſſe. Die Initiative bieſer von 
Herrn Meyen ſo geſchützten „Genies“ äußert ſich in der 
Hauptſache ausſchließlich darin, daß ſie ſich ſchamlos 
auf Koſten der großen Volksmaſſen bereichern. 
Frau Dr. Stremme, die als Vertreterin der bürger⸗ 
lichen Hausfrauen ein großes Jammerlied über dte 
Teuerung anſtimmte, wollte von Wiedereinführung 
der Zwangswirtſchaft und ſtrengen Straſmaßnahmen 
gegen die Wucherer nichts wiſſen, ſondern hofft auf die 
Einſicht und das ſittliche Verantwortlichkeitsgefühl der 
Agrarier. 

Wenn ſchon die Arbeitnehmer⸗ und Konſu⸗ 
mentenvertreter in den bürgerlichen Parteien im 
Kampf gegen die Teuerung ſich ſo benehmen wie der 
Darſteller des Löwen in Shakeſpeares Sommernachts⸗ 
traum, der vor dem Publikum ſein Löwenfell abzog 
und entſchuldigend erklärte, daß er nicht ſo böſe ſei, wie 
er vielleicht ausſehe, ſo braucht man ſich erſt recht 
nicht zu wundern, daß die ausſchlaggebende Mehrheit 
in den bürgerlichen Parteien für die unge⸗ 
hemmte Ausbeutungsmöglichkeit der breiten Volks⸗ 
maſſen eintritt. So wollten ſämtliche bürgerlichen 
Parteien nichts von einer Beſprechung der großen An⸗ 
frage über die Teuerungserſcheinungen wißſen, 
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trotzbem 
Bertreter 
maßgebenden Kreiſe 
teien, die für die Freihelt des Wuchers (denn das be⸗ 
deutet heute Fretheit des Handels) eintreten, ſträuben 
ſich ebenſo ſehr gegen eine anſtändige Entlohnung 

dieſe Anfrage von einigen ihrer 
ſelbſt geſtellt worden war. Die 

in ben bürgerlichen Par⸗ 

threr Arbelinehmer. So rief z. B. in ber geſtrigen 
Bolkstagsſitzung ein deutſchnationaler Abgeordneter 
und Vertreter einer hieſigen Großbank Gott ſei 
Dank, als der Abgeorbnete Meyen hervorhob, daß 
die Vanziger Banken ſich bisher nicht zu einer tarif⸗ 
lichen Regelung der Gehaltsverhältniſſe ihrer Ange⸗ 
ſtellten bereitfinden konnten. Und als in der Aus⸗ 
ſprache erwähnt wurde, wie ein Arbettnehmer mit 
2500 Mark Monatseinkommen ſeine Familic heute 
durchbringen ſolle, machte der beutſchnationale Abge⸗ 
ordnete und Großkaufmann Sommerfeld einen Witz 
über bie hohen Löhne ber Millarbeiter. 

Selbſtverſtändlich iſt der vom Bitrgerblock gebildete 
Senat gegenüber all den Teuerungserſcheinungen 
völlig machtlos, wie ſeine Vertreter Eſchert und 
Janſſon erklärten. Sie können oben nicht ihren 
eigenen Klaſſengenoſſen die Ausbeutungsmöglichkeit 
beſchneiben. Sie können dieſe micht ins Gefänguis 
ſtecken, trotzbem man in Danzig noch ein zweites baut, 
das eben nur für die Proleten da iſt, die ſich in ihrer 
Not vergehen. Für die Volksmaſſen aber mögen dieſe 
Monate des Hungers und ber Not eine Lehre ſein, daß 
ſie in Zukunft die Regierung im Freiſtaat nicht mehr 
Parteien anvertrauen, die für ihre Kapitaliſten Mil⸗ 
lionengewinne als ſelbſtverſtändlich erachten und die die 
Volksmaſſen mit monarchtſtiſchen und anderen Phraſen 
abſpeiſen. 

  

Eine Vorkonferenz der Neutralen. 
Bern, 5. April. Die Vorkonferenz der neutralen 

Cachverſtändigen, die zum Zweck einer Vorbeſprechung 
für die Genuaer Konferenz vom Schweizer Bundesrat 
einberufen war, wurde heute eröffnet. Sämtliche 
eingelabenen Staaten, nämlich Dänemark, die Nieder⸗ 
lande, Norwegen, Schweden und Spanien, ſind ver⸗ 
treten. 

Ueber das Ergebnis der Vorkonferenz wird der 
„D. Z.“ gemeldet, daß Holland den Standpunkt ver⸗ 
treten hat, gegenüber ſo vielen Gruppen, die in Genua 
mit feſten Mandaten auftreten werden, z. B. den balti⸗ 
ſchen Staaten, der Kleinen Entente, der Großen 
Entente, die unter ſich wieder zwei Gruppen, den eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen Klüngel, bilden, werden die 
Neutralen am meiſten zur Vermittelung 
zwiſchen dieſen Gruppen berufen ſein. Sie könnten 
badurch zum Erfolg der Konferenz beitragen. Anderer⸗ 
ſeits, man nannte Schweden undb-einen däniſchen Sach⸗ 
verſtändigen, ſoll man dagegen der Anſicht ſein, daß 
gerade angeſichts der vielen Gruppierungen, die in 
Genua auftreten werden, die Nentralen nur daunn 
etwas erreichen könnten, wenn ſie gleichfalls ſich zu⸗ 
ſammenſchließen. Die Schweizer ſollen ſich in der De⸗ 
batte ganz zurückgehalten haben, und der holländiſche 
Standpunkt ſchien die Oberhand behalten zu haben. 

Den Hauptteil der Debatten bildete eine Beſpre⸗ 
chung der verſchiedenen vorgeſchlagenen Syſteme für 
internationale Kredite. Den meiſten An⸗ 
klang ſoll bas ſchweizeriſche Projekt, das vom Präfi⸗ 
denten des Verwaltungsrates des ſchweizeriſchen Bank⸗ 
vereins Dubois herrührt, gefunden haben. Dieſes 
Syſtem forbert ſofortige Unterbindung der weiteren 
Banknotenausgaben in allen Staaten mit ſtark ent⸗ 
werteter Valuta und Schaffung einer internationalen 
Banknote für den Außenhandel. 

Bürgerlicher Anſturm gegen die ſozialiſtiſche 
Mehrheit in Sachſen. 

In der geſtrigen Sitzung des ſächſiſchen Landtages 
wurden die von den Abgeordneten Beutler (D.N.) und 
Deyfert (Dem.) eingebrachten Anträge auf Auflöſung 

des Landtages mit den Stimmen der Sozialiſten und 

Kommuniſten abgelehnt. Ein weiterer Antrag Beutler 

auf Erörterung ſeines Antrages in einer Ferienſitzung 
nom 11. April ab wurde von der gleichen ſozialiſtiſchen 
Mehrheit abgelehnt. 

Die Bürgerlichen, denen die ſozialiſtiſche Mehrheit 
im ſächſiſchen Volkstag längſt verhaßt war, glaubten 
Morgenluft wittern zu können, weil die Kommuniſten 
gemeinſam mit den Bürgerlichen den Juſtizetat abge⸗     lehnt und dadurch deſſen Annahme verhindert hatten. 
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Monarchiſtendemonſtration in Wien. 
Geſtern nachmittag fand im Stephansdom eine 

Trauermeſſe für den verſtorbenen Exkaiſer Karl ſtatt, 
der u. a. Bundeskanzler Schober, ſowie Präſibent 
Weißkirchner beiwohnten. Nach der Feier veranſtaltete 
eine kleine Monarchiſtengruppe vor dem Stephans⸗ 
dom eine Kundgebung für den verſtorbenen Exkaiſer 
und das Haus Habsburg. Die Monarchtſten zogen 
dann vor das Parlament, wo ſie die Kundgebungen 
wiederholten. Dadurch wurben mehrere Gegenäuße⸗ 
rungen von Sozialdemokraßen hervorgerufen. Da die 
Lage bedrohlich wurde, grißßs bie Poltzet ein und zer⸗ 
ſtreute die Demonſtranten. Inzwiſchen hatte ſich eine 
Abordnung der Monarchtſten zum Nräſidenten des Na⸗ 
tionalrates Weißtirchner begeben, um die Hiffung der 
Slagge auf Halbmaſt und eine letzte offtzielle Ehrung 
für Katſer Karl im Parlament zu verlangen. Weiß⸗ 
kirchner antwortete, er könne dieſer Forderung nicht 
entſprechen, da ſich die Mehrheit des Natkonalrates 
gegen jede Trauerkuudgebung ausgeſprochen habe. 

Die öſterreithiſchen Monarchiſten treten für ihre 
Habsburger ein und beſchuldigen die Hohenzollern, 
daß dieſe deu unglücklichen Ausgang des Weltkrieges 
verſchuldet hätten. Dafür beſchimpfen die deutſchen 
Monarchiſten den jetzt verſtorbenen Habsburger als 
einen Verräter. Wir Republikaner wollen uns bei 
dieſem Monarchiſten⸗Wettſtreit mit den Verfen Hein⸗ 
rich Heines tröſten, der da ſagte, daß ſie alle beide 
ſtinken. 

  
  

Die deutſche Antwort auf die Reparationsnote 
verzögert. 

Wie die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ mitteilt, hat 
das Reichskabinett geſtern den Wortlaut der Antwort 
auf die Rote der Reparationskommiſſion feſtgelegt. 
Der Vorſitzende des Auswärtigen Ausſchuſſes des 
Reichstages Dr. Streſemann hat den Ausſchuß auf heute 
vormittag einberufen, um ihm Gelegenheit zu geben, 
zu der Antwortnote Stellung zu nehmen. Infolge der 
verzögerten Fertigſtellung der Note hat der Reichs⸗ 
kanzler Dr. Wirth, der geſtern abend die Fahrt nach 
Genna antreten wollte, die Abfahrt in letzter Stunde 
verſchoben. Er wird heute in der Sitzung des Aus⸗ 
wärtigen Ausſchuſſes bei der Beratung der deutſchen 
Antwortnote das Wort ergreifen. 

Wie die „B. Z. am Mittag“ meldet, ſcheint die Ab⸗ 

ſendung der deutſchen Antwort an die Reparations⸗ 
kommiſſion, die noch vor Abreiſe der deutſchen Dele⸗ 

gation nach Genta erfolgen ſollte, eine Verzögerung 
erlitten zu haben, ſo daß mit einer Veröffentlichung 
der Note vor Beginn der Konferenz von Genua nicht 
zu rechnen ſei. 

  

Die Auseinanderſetzungen im Beamtenbund. 
Augenblicklich findet in Berlin eine Tagung des 

Deutſchen Beamlenbundes ſtatt. In der geſtrigen 

Sitzung beſchäftigte ſich der Bundestag mit der Frage 

des Beamtenſtreits. Der Vertreter des Reichsbundes 

der kommunalen Beamten Ehrmann erklärte, die Be⸗ 

amten ſeten Diener der Allgemeinheit; ſie wollten 

nicht in einen Maſſenkampf hineingezogen werden. 
Im weiteren Verlauf der Ausſprache ergriff, von Bet⸗ 

fall begrüßt, der zweite Vorſitzende der Reichsgewerk⸗ 

ſchaft Scharfſchwerdt das Wort. Er führte ans: Wir 

haben das Programm des Vorſitzenden nicht verſtan⸗ 

den und können es auch nicht unterſchreiben. Wir 

werden nicht eher ans dem Saal gehen, bis Klarheit 

über die Frage des Streikrechtes der Beamten ge⸗ 

ſchaffen iſt. Wir haben den ehrlichen Billen, 

für die Geſamtheit der Beamten weiter zu arbeiten, 

aber nicht mit einer Politik des Kompromiſſes und der 

Unterordnung, ſondern mit einer Politik des Han⸗ 

delns. (Stürmiſcher Beifall.) ů‚ 

Bundesdirektor Remmers rechtfertigte darauf die 

Haltung der Bundesleitung des Deutſchen Beamten⸗ 

bundes während des Eiſenbahnerſtreiks und erklärte, 

daß das Einkommen der Beamten unabhängig ge⸗ 

macht werde von den Löhnen der Arbeiterſchaft. Ein 

Zuſammengehen zwiſchen Beamten⸗ und Arbeiter⸗ 

gewerkſchaften ſei nicht möglich. Die wahre Art 

des Beamten und Arbeiters ſei zu verſchieden, 

als daß eine gemeinſame Zuſfammenfaſſung 

möglich wäre. Nach einer längeren Geſchäfts⸗ 

ordnungsdebatte wurde gegen eine ſtarke Min⸗ 

derheit beſchloſſen, daß außer den Ausführungen des 

Vorſitzenden auch die Rede Scharfſchwerdts gedruckt 

werden ſolll. 

     



    

i5 Uüg ve Debee Mpan 
70/Wel Memorundum, daß die 

an d Weſtſtaaten u richt 

üü Kürng folbender Aicher 
die in den Faßren 1021⸗ion erlaſfen wurden: 
Gedundenbelt dar Ktaatsangeſtelltan und der Arbriter 
an die Kemder und Urdeiteßehen, ſbrie die Arbetßis⸗ 
mobiltfterung flnd anßfasdoren, bie Srei⸗ 

bell der gewerblichen und deruflichen Kätigkeit, ſerner 
die Freizügtakelt innerhalb del Pandes. das Mer⸗ 

Fügungsrecht ter Staatsbürger über 
ühre ohnungen ſind wiederherpeſtellt, die 

ziwangswelſe Uusſiedelung aus den Wohnüungen iſt 
aufgehoben; durch yſeſveßei anies Bestüniot und im 

iſt das Prinzip des Brieſheheimniſfer beſtctigt und in 

Geſeb dab Berfabren der Beſchlagnaßme der Korre⸗ 

ſpondenz bei Unterſuchungen in Kriminalſällen genau 

vorgeſehen worden. 
Den vollften Ausdruck haben die Rechte der Staats⸗ 

bürger in Geſetz gekunden, das vom Allruffiſchen gen⸗ 

tralexerntlvkomitee über die Aufbebung des außer⸗ 

ordentlichen Straſverlahrens, der Außerordentlichen 
Kommiſflon und die Einſetzung der politiſchen Abtel⸗ 

lung des Volkakommiffars für Anneres angenommen 
wurbe. Die allgemeine Kontrolle über das Unter⸗ 

juchungsverfahren iſt dem Bolkskommiſſariat ſür 

Juſtiz Ubertragen worben. Deſe Sicherung der MRechte 

der Staatsbürger kommt im Entwurf zum Strafgeletz⸗ 

buch der Republik zum Ansbruck, welcher dem Nate der 

Boltskommiſſure zur Prüfung vorgelegt wird. Dieſes 

Strafgeſepbuch bezieht ſich auch auf ſtrafbare Hand⸗ 

lungen von Ausländern. Unbeſchadet des unerſchllt⸗ 

terlichen Grunbſatzes der Nattonaliſierung von Grund 

und Boden hat die Sowjetregierung die Reräuße⸗ 

rung nichtmuntzipaltſierter Baulich⸗ 
keiten, ſowie die Uebertragung von Pacht⸗ 

rechtenauf Baugründe geſtattet. 

Die Sowietregierung hat ſhre Hilfsquellen auf eine 

geringe Zahl der größten und wichtigſten nationali⸗ 

ſierten Betriebe konzentriert und die ſtbrigen natio⸗ 

naliſterten Vetriebe auf kaufmänniſcher Bafis organi⸗ 

ſtert, indem ſie ihnen wirtſthaftliche Selbſt ⸗ 

verwaltung in Form von Truſts einräumte, den 

audern Tell der Betriebe zur Pacht privater Inltiative 

überließ. Das Allruffiſche Zentralexekuttpkomitee hat 

die Rechtsbeſtändigkeit der Pachtver⸗ 

träge, die nur auf gerichtlichem Wege gelbſt werden 

können, garantiert. Da die Sowjetregterung die 

Heranziehung ausländiſcher techuiſcher und materſeller 
Hilfamittel für den Wieberauſban Rutzlanbs und im 

D e der Weltwirtſchaft für aunsef erachtet, 

jat ſie die Befreiung der Konzeſfionäre 

von Nattonaliſierung, Reauirteruns 

unb Konſiszierung dekretiert und ihnen 

eine Rethe von Erleichterungen zur erfolgreichen Fith⸗ 

rung der Geſchäfte geſichert. Die volle Freiheit 
des privaten Handels und der geſchäftlichen 

Vermittlungstätigkeit iſt geſetzlich feſtgelegt. Das All⸗ 

ruſſiſche Bentralexekutivpkomitee hat dem Volkskom⸗ 
miſſariat für Außenhandel geſtaktet, ruſſiſche, auslän⸗ 

diſche und gemiſchte Aktienunternehmungen für die 

Auſbringung und die Ausfuhr von Waren zu organi⸗ 

ſieren, ſowie für die Einfuhr von Artlkeln für die 
Wiederaufrichtung der Volkswirtſchaft und des inneren 

Warentauſches. Die angeführten rechtlichen und wirt⸗ 

ſchaftlichen Maßnahmen baben auch für die übrigen 
Sowjetrepnbliken, die mit Rußland in einem engen 
militäriſchen und wirtſchaftlichen Bündnis vereinigt 

ſind, Geltung. 
Alle dieſe Geſetze, die ſich ſelbit als Geſetze zur Siche⸗ 

rung des Privateigentums bezeichnen, bedenten nichts 

weniger, als daß es mit dem Kommunismus in 

Ruöbland zu Ende iſt. Und es iſt auch nicht ohne 

      

HæyASulein 
Ein Danziger Heimatroman 

19 von Paul Enderling. 

(Copyright 1920 by J. G. Cotta'sche Buchhandlg. Nachlig. Stuttgatt.) 

Fräulein war rot geworden. „Aber Fräulein Thea!“ 
„Er foll geſteben, er ſoll geſtehen.“ 

„Das iſt keine Unerbaltung nachtis um die 
Stunde jür junge Mädel —“ 

„Der Cberlehrer! Der Verführer!“ 

„Habe ich dich nun auch vorführt, Kind? Gott jei ge⸗ 
dankt. Und gute Nacht.“ Er küßte Thea und gab Fäulein 
die Haud. 

„Ilt er nicht herrlich?“ 

zwölfie 

fragte Fräulein, als ſic alletn 

  

waren. Jit es nicht feltiam, daß er unverheiraiet ge⸗ 
blieden ig?“ 

„Vielleicht iſt er gerade deshalb ſo fein,“ ſagte Thea. „Ich 
   

  

  

alaube eniſchieden, das die Ebe den Charakier verdirbt.“ 
Tie ſtand am Feniter. Das Zimmer lag an der Straßen⸗ 

front des Hauſes. Man ſah im auſfteigenden Rondiicht, das 
ſchwer gegen den Dunſt ankämpfte, Giebel und Türme. 

„Wo in von hier aus eigentlich die Hundegaſſe, Frünlein? 
Da wobnt Henning.“ 

Fräulein mies binüber 
„Ob er vuch wach iſt?“ 
„Sicher. 
Thea ſab eine Weile in die Richtung hinüber. „Ter arme 

Kerl, ſagte ſie endlich leiſe. 

„Theal“ Si umarmien ſich. Thea hatte tief den Kopf 

geienkt. 

   

   

   

                

   
nö. Das wornte Verir 

ier nicht auch ein 
cht wuüßte? Der Oberlehrer 
icht, ibr einen Meg zu weiſen. 

b und können? Frärlein fühlte 
ttwas wie eine ſchweste Verantwortung fjür Tare, ſaſ: etwas! 

  

ü — wole 

voh die Sowletreßterung ipre prehr pom 
mruhpiewat in einer eignen Leniſahn niederleat 

und ſie den meſimächten nö wohl, damit bieſe 

ſehr ſich die Uuin ung „Gebeſſfert“ 

—— 

Demohratiſtermng der Juſttz. 
Wer Braun]f boiee ſetner Oberlaubesgerichtsprä⸗ 

ſident Wolf, ber infolge ſeiner rogkt lonären Bal⸗ 
tung in olſenen Könilſkt mit ber foßtallftiſchen Regie⸗ 
rung ſcraten war, iſt nach Inkraltfetung des Pen⸗ 
fonterungsgeſetzes von ſeinem Poſten geſchieden. Zu 

ſeinem Nacholner hat man den Berllner Kammer-⸗ 

gerichttrat Lewin gewüblt, womit zum erſten⸗ 

mal ein Demokrar auf dieſen wichtigen Poſten beruſen 
worden it. Bei ſeiner Einkübrung in ſein Umt durch 

den Miniſter Steinbrecher hlelt Leloin eine bemerken“⸗ 
werte Rede. Er betonte deſonderd ſolgendes, was wir 
doppelt unterſtreichen möchten: „Wenn im Lande weite 

Kreife des Bolkes der Juſtis mißtrauiſch, 0 ſogar 

feindſelig gegennbesſtehen, ſo mub ſich jedenfalls der 
obfektiv betrachtends Richter von der einſeitigen partei⸗ 

politiſchen Einſtellung frei machen, als ob dieſe uner⸗ 

frenliche Erſcheinung auf die „Berhetzung“ ber Volks⸗ 

genoſſen bei der künſtlichen Schltrung politiſcher Lei⸗ 

denſchaſten zurlckzuführen wäre. Es barf nicht ver⸗ 

kannt werden, daß ſich eine Kluſt zwiſchen Hunbert⸗ 

tauſenben von Volksgenoſſen und den Gerichten auf⸗ 

getan hat und daß hieran elnen großen eil der 

Schuld die pielen Furiſten noch anhaftende 

völlige Verkennung der im Volke ſchlummern den 

Kräfte trägt, die mit elementarer Gewalt ihre wirt⸗ 

ſchaktliche und rechtliche Anerkennung fordern. Es 

heißt dieſe Kräfte ſehr unterſchützen und völlig miß⸗ 

achten, wenn man dem Zuge der Entwicklung, in der 

wir uns befinden, entgehentreten zu müſſen glaubt, 

weil es ſich um das Streben „urteilsloſer irregeleiteter 

Maſſen“ handelt. Lewin hat damit die bornierte Hoch⸗ 

näſigkeit gewiſſer Richterkreiſe treffend gekennzeichnet, 

die meinen, allein im Beſitz von „Vildung und Kultur“ 

zu ſein, dabei aber weit unter dem Nivean vieler ein⸗ 

facher Menſchen ſtehen, die mehr angeborenen Takt 

und Feingefühl im Leibe haben⸗ 

  

Deutſchnationale Kartoffeln. 

Bei der Oberpoſtdtrektion Breslau kurſiert folgen⸗ 

des Rundſchreiben: 

Deutſchnationale Beamtenſchaft. ů 
Gruppe Poſt. Breslau, 16. März 1922, 

Ich bitte mir bald mitzulellen 

a) welche Menge Kartoffeln noch benbtigt wird und 

bü) unter welcher Mitgliebsnummer und bei wel⸗ 

cher Amtsgruppe Sie als Mitglied gveführt werden. 

Es können nur Mitglieder beliefert werden. 

Küſter O. P. S. Oberpoſtdirektion. 
Auſchluß 85. 

Dieſes Schreiben legte Genoſſe Seppel anläßlich ber 

Beratung des Poſtetats im Hauptausſchuß des Reichs⸗ 

lages vor. Miniſter Giesberts gab auf die Frage, was 

er gegen dleſe deutſchnationale Propaganda in Dienſt⸗ 

räumen und mit Dienſteinrichtungen zu tun gedenke, 

eine ſehr merkwürdige Antwort. Er ſah darin nicht 

Propaganda ſondern „Menſchlichkeit“ und ſchien ganz 

damit einverſtanden zu ſein, daß die Einrichtungen der 

Republik zu deutſchnationaler Propaganda benntzt 

werden. 

Die Einziehung der Kirchenſchätze in Rußland. 

Am 30. März wurde mit der Einziehung der Koſt⸗ 

barkeiten in den Synagogen und am 31. März in den 

Kirchen begonnen. An einem Tage wurden etwa 

60 Pfund Gold und Silber beſchlagnahmt. 

   

      

Die eimlährige Dlenſtzert in Frannrerch 
öů abgelehnt. — 

m Lautt der Kammerdebatte über die Miultär⸗ 

— erklärte Eem Orüntes Maoinvt, Rie Megie⸗ 
* ne ſich dem Grundſatz der 1 Serbalasſen 

it anter den gegenwärttgen Berbaliniſfen 
ließen. Der Abgeorbnete de Gaffaanae ſtellte 

Mauptung auſ, Diuiſchland bereite eine neue 

AüüüA 1E annau unte „ Welch⸗ mb von 

Bokut ben, die er aus Deutſchland mitgebracht hat, 
beweifen will, daß Deutſchland ſeine militäriſchen Vor⸗ 

bereltungen und ſeine Bewaffnung ſortfetze, trotz der 

ſtontrolle durch die Kontrollkommiffton. Miniſterprä⸗ 

ſident Poincars bezweifelte, daß dieſe Dokumente 

offiziell ſeien. Er bleibt bei der Behauptung, daß alle 

Anſtrengungen der Kommiſfion Nollet auf den Wiber⸗ 

ſtand Deutſchlands ſtoßen. Schließlich ſtimmte die 

Kammer mit 342 gegen 247 Stimmen dagegen, daß der 

Untrag von der Kammer weiter in Betracht gedogen 

werde⸗ 

Vor der polniſchen Präſtdentenwahl. 
Der polniſch⸗volksparteillche „Goniec Krakowski“ 

teilt mit, daß in der amerikaniſchen polni⸗ 

chen Kolonie bereits lebhafte Propaganda fur die 

künftige Präſidentenwahl in Polen betrieben wird. 
So veranſtaltete der in Newyork erſchetnende „Kurſer 

Narabowy“ eine Umfrage unter den amerikaniſchen 

Polen, wer der populärſte Mann in Polen ſür die 
amerikaniſche polniſche Kolonte ſei. Von den abgege⸗ 
benen Stimmen entfielen auf Pilſudski 115/ Stim⸗ 

men, an zwelter Stelle folgte Korfantp mit 58 Stim⸗ 

men, ſobann Witos mit 54 Stimmen, Paderewski mit 
30 und der Landlagsmarſchall Trompezynski mit 4 

Stimmen. Der populärſte Maun in der amerikaniſchen 

Kolonle wäre der Landeschef Pilſudskt. 

Der 1. Mai geſetzlicher Feiertag in Thüringen. 

Nach einer Blättermelbung aus Jena iſt dem 

thüringiſchen Landtage eine Geſetzesvorlage unterbrei⸗ 
tet worden, nach welcher der 1. Mal zu einem soeſetz⸗ 
lichen Feiertage erhoben werden ſoll. Bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Landtages iſt die Annahme der 
Vorlage geſichert. 

Ein eigenartiger „inter“nativnaler Kongreß. 

Brllſſeler Zeitungsmeldungen zufolge hat eine Ver⸗ 
ſammlung belgiſcher Hiſtoriker beſchloſſen, 1023 einen 
internationalen Hiſtorikerkongreß in Brülſſel abzuhal⸗ 
ten. Der belgtſche Vorſitzende erklärte, es ſei unmög⸗ 

lich, die Deutſchen an einem Kongreß teilnehmen zu 
laſſen, auf dem die Grunblage für die Geſchichte des 
Weltkrieges feſtgeſtellt würde. Nach einer Havasmel⸗ 

dung ſollen auch die Engländer dieſen Einwendungen 

Gehör geſchenkt haben, ſo daß von etner Einladung der 
Deutſchen Abſtand genommen werden wird. 

Ein diplomatiſcher Raubüberfall. 

Bei einem geſtern früh verübten Eiſenbahnraub im 
Paris⸗Marſeiller Expreßzug ſollen den Räubern wich⸗ 
tige diplomatiſche Aktenſtücke in die Hände gefallen 
ſein, darunter das ganze Archiv des engli⸗ 
ſchen Auswärtigen Amtes für die Delegation 
für Genua. 

Die Neugierde der franzöſiſchen Regierung ſcheint 
darnach außerordentlich groß zu ſein. 

Frauen als Schöffen und Geſchworene. 

Das Geſetz über die Heranziehung der Frauen zum 
Schöffen⸗ und Geſchworenenamt wurde im Reichstage 
endgültig angenommen. Von der Annahmepflicht des 
Schöfſen⸗ und Geſchworenenamtes wurden übrigens 
nur die Hebammen und Krankenupflegerinnen ausge⸗ 
nommen. 

   
 
 
    

  

  

  

  

Mütterliches, obwohl ſie jünger wie ſie war, und faſt hätte 

ſie es ihr geiagt. 
Da löſte ſich Thea aus der Umarmung. „Ja, nun bin ich 

alſo eine glückliche Braut,“ ſagte ſie lachend. „Gute Nachtl“ 

* * * 
Süibylle. 

Wenn Fräulein dem jungen Werner bei den Schularbel⸗ 

ten gebolfen hatte, war im Görkeſchen Hauſe noch allerlei zu 

tun. Dies Allerlet beanſpruchte Fräuteins ganze übrige Zeit. 
Vor allem war da ein Berg eingeriſſener Wäſcheſtücke 

und Strümpfe, die geſtopft und ausgebeſſert werden ſollten. 

Das vorige Früulein war nie dazu gekommen. 

Die jungen Mädchen kamen zu Tbea zu Beſuch. Sie 
kaßen dann alle in der großen Wohnſtube. Die Stubenten 
der Hochſchule würden ſich diesmal im Juli am Zoppoter 

Badefeſt beteiligen. Es würde einen Waſſerkorſo geben, und 

ein Sommerball war im Deutſchen Haus. Und zum Winter 

— ach, im fernen Winter — würde man ein Eisfeſt 

arrangieren. 
Und die Frühlingskleider — ſollten ſie pfauenblau oder 

hellviolett ſein? Und die Hüte — klein und fröhlich bunt? 

In der Langgaſſe waren Auslagen, rein zum Verlieben! 

Und der junge Schmitz war im Examen. Ob er dann 
wohl — hihi — um Martha anhalten würde? Oder um dich, 
Gerda? Was hältſt du von ſeiner Glatze? Hihi. Nein es 
war zu komiſch. Und ſie ſtleßen ſich in die Seiten und lach⸗ 
ten, daß ihnen die Tränen aus den Augen kamen. 

Fräutlein nähte und ſtopfte. Sie hörte das alles an wie 
aus weiter Ferne, oder wie ſie auf der Bühye helle, fröhliche 

Begebenheiten geſehen hätte: Das iit luſtig, aver es geht 
rnich nichts an, es iſt nicht mein Geſchick. 

Die jungen Mädchen wollten ſpazierengehen. Durch die 
Allee und zurück in Jahrs Konditorei. „Thea, dein 

tigam wird es ſchon erlauben, wie?“ 
ingen, Arm in Arm. „Wollen Sie nicht mit, Fräu⸗ 

au Görke kam hinzu. „Ja gehen Sie doch Fräu⸗ 
ze ſind is blaß. Das Gehe ird Ihnen gut tun.“ 

„Aber bas Diktat muß noch dur ſehen werden.“ 

ů De Pian geht es reilich ict. Ich kann Ihnen nicht bel⸗ 
üert. Ich biv gerade 5= „Keſortieren.“ Frau Görke war 

   

  

   

    

   

    

   

  

  
eigentlich immer beim Wäſcheſortieren. Ste ging lmmer mit 
gequältem Blick umher. Ihr Hausfrauenſinn witterte über⸗ 
all Verluſte. 

Fräulein nickte den jungen Mädchen zu. „Sie ſehen, 
beute geht es nicht. Aber morgen vielleicht.“ ů 

Auch morgen würde es nichts werden. Sie wußte es 
genau. Es wurde nie etwas daraus. 

Der Strumpfberg nahm bisweilen ab, aber er ſchwoll 
ſofort wieder an. Anfangs war er ihr wie der Bers vor 
Schlaffenland geweſen. Allmählich ſah ſie ein: ſie kam nie 
durch den Berg in das Land, wo Ruhe und Sonntags ilt. 

Thea kehrte nochmals zurück, Maiglöckchen am Kleib. 
„Stie ſind wohl ſo gut und machen mir den Kragen zu.“ Es 
war das neue Frühlingskoſtüm. Hellviolett. Wie würde es 
mir ſtehen? dachte Fräulein und knüpfte. „So — danke 
ſchön.“ Nun ging Thea hinaus in die Maiſonne. Ste ſah 
ihr ernſt nach. Sie kam ſich ſo ſeltſam alt vor. 

* * * 
Eva, die fünfjährite Enkelin der Frau Görke, hängte ſich 

an Fräulein. In den erſten Stunden ſchon hatte ſie ihr alle 
Spielſachen gezeigt und ſie dafür zu begeiſtern verſucht. Sie 
war Fräuleins kleiner Freund geworden. 

Eva hatte heute ein großes Abenteuer erlebt. Auf einem 
Spaziergang am Milchpeter war ſie in einem unbehüteten 
Augenblick auf eine wunderweiſie, kleine Ziege zugelaufen. 
„Zlege, liebe Ziegel“ Aber die Ziege legt⸗ keinen Wert auf 
Umarmungen. Sie ſenkte den noch unbehörnten Kopf und 

warf Eva kopfüber ins Gras der Weſe. Das Erlebnis 
hatte ſie ganz erſchüttert. Ste bebte und weinte in Fräu⸗ 
keins Armen. En war eine große Enttäuſchung für ſie ge⸗ 
weſen. Sie erlebte zum erſten Male, daß jemand ſeine 
Ueberlegenheit ihr in ſo ſchäbiger, rückſichtsloſer Weiſe be⸗ 
wies. Fräulein hielt ſie lange in ihren Armen. Der kleine 

Kinderkörper war ſo warm, und wieviel Zärtlichkeit lag in 
dem taſtenden Suchen der kleinen Hände! 

„Du biſt li wie Mutter und Großmutter,“ ſagte die 

Kleine. Und ſoviel Fräulein auch abwehrte, ſie blieb dabei. 
Fräulein hielt das Kind ſeſt an ſich gedrückt. 
„Weinſt du?“ fragte Eva erſchrocken. 
„Nein, du Dummerchen.“ Coritſetzung folat⸗) 

   
  

  
 



   

  

Teuerungsdebatte im Volkstag. 
Die Folgen der Uufhebung der Zwangswirtſchaft.— Das freie Spiel der Wucherer.— Vürgerliche 

Lolgen ————— Sel Senat weiß keinen Ausweg. 
Der Bolkstaa veſchäftlate ſich in ſeiner geſtriaen Sitzung 

mit einer Reihe von großen Anfragen. Eine große Aufrage 
der ſozialdemokratiſchen Fraktion beſchäſtigte ſich mit der 

Vrivatvermitlelung von Wohnungen. 
Aba. Gen. Beyer wieß darauf hin, baß ſich in ber Stabt 

ſteben Bureaus für Wobnnascsfshentans in gebildet baben. 
Dieſe geben an, den Wobnungsſuchenden eine Wohnung zu 
vermitteln und laſſen ſich vorerſt aber 70 Mark zablen. Die⸗ 
ſer Unfug mußtie berdoten werden. Unzuläſſig feten auch die 
in den Zeltungen enthaltenen Anzeigen, in denen Häuſer 
kmit freiwerdender Wohnung zum Kauf angeboten werben. 
Rebner beſchwerte ſich weiter darnber, daß Wohnungen zu 
Geſchüßtsräumen umgebaut werden. Gen. Beyer verlangte 
einen beſſeren Schutz der Aftermieter vor Ausbeutung durch 
die Mieter. In der Stabt gehe das Gerücht berum, daß 
woblbabende Leute gegen Zahlung etner Eumme in den 
Baufonds eine Wohnuns erhalten. Die private Wohnungs⸗ 
vermittlung und die Chiffreanzeigen mit Wohnungs⸗ 
angeboten mltztten Im Intereſſe einer georbneten Vermitte⸗ 
lung des⸗Wobnungsamtes verboten werben. 

Senator Dr. Leske antwortete, daß gegen Ueberweiſung 
einer Geloͤftemme Wohnungen nicht mehr nachgewtefen wer⸗ 
den. Die Umwandlung von Wohnungen zu Geſchäfts⸗ 
räumen ſet zuläſſis, wenn dafur eine gleichwertige Wohnung 
neu hergeſtellt werde. 
bamit nicht das Recht auf eine Wohnung. Der Senat habe 
kein Recht, den Privatwohnungsnachweis, der ſich nur auf 
die Vermitterung möblierter Zimmer beſchränke, zu verbie⸗ 
ten. Bei Verfehlungen gegen dte geſetzlichen Beſtimmungen 
würde der Senat eingreiſen. 

Eine Beſprechung ber großen Anfrage wird nicht gefor⸗ 
dert, bie Ausſprache war bamit geſchloſſen. 

Elne zwette große Anfrage der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion beſchäftiate ſich mit dem ů 

Ankanf ber neuen Getreidrernte. 
In dieſer Anfratze wird der Senat um Auskunft erſucht, 

was er zu tun gedenkt, um den gewiſſenloſen Aufkauf ber 
neuen Getreideernte zu verhindern. 

Abg. Gen. Arczynski wies in der Bearündung dieſer Au⸗ 
frage darauf hin, daß nach Zeitungsmeldungen aus allen 
Teilen Deutſchlands gewiſſenloſe Händler ſchon jetzt das Ge⸗ 
treide der neuen Ernte für. 1800 Mark pro Doppelzentner 
aufkaufen. Dadurch würde der Brotpreis auf das 2½ bis d⸗ 
fache geſteigert. Auch aus dem Freiſtaat würden derartige 
Verküufe gemeldet. Die in den letzten Wochen tiberhand⸗ 
nehmende Teuerung wiülrde dadurch noch weiter geſteigert 
werben. Durch das Oeffnen der Grenze ſei keine Verbilli⸗ 
gung der Lebensmitel eingetreten, im Gegentell, eine 
ſtarke Preisſtetgerung aller Lebensmittel 
habe eingeſetzt. Redner verlangte nom Senat Auskunft dar⸗ 
über, was dieſer zur Verhinderung der wucherliſchen Ge⸗ 
treideankäufe und zur Linderung der allgemeinen Teuerung 
zu tun gedenke. 

Senator Dr. Eſchert entgeanete, daß bisher noch kein 
Fall eines ſolchen Getreideankanfes feſtgeſtellt worden ſei. 
Die allgemetne Teuerung ſet eine Folge des gefunkenen 
Geldwertes. Das Brot würde ebenfalls teurer werden. Der 
Senat ſet nicht imſtande, Maßnahmen gegen ble allgemeine 
Teuerung zu treffen. Eine Beſprechung der großen Anfrage 
wurde nicht gefordert. ů 

Eine weitere große Anfrage beſchäftigte ſich mit den 
lteigenden Preiſen für Fleiſch, Käſe nud Milch. 

Abg. Mayen (DpP.) führte aus, daß weite Kreiſe der Be⸗ 
völkerung die ſteigenden Preiſe für Fleiſch, Milch und Käſe 
auf die Viehverkäufe nach dem Auslande zurück⸗ 
führen. Die Außenhandelsſtelle gebe an, daß in dieſem 
Jahre 677 Stück Rindvieh ausgeführt worden ſind. Nach 
einwandfreien Mitteilungen ſtehe aber feſt, daß die un⸗ 
rechtmäßige Ausfußhr etwa das g⸗ bis 4 fache der ge⸗ 
nannten Zahl betrage. Redner verlangt Maßnahmen zur 
Hebung des Viehbeſtandes. Redner beſchäftigte ſich dann mit 
der allgemeinen Teuerung. Von ſkrupelloſen Kaufleuten 
würden Maren, die ohne Zollaufſchlag eingeführt worden 
ſinb, zu Wucherpreiſen verkauft. Führende Angeſtellten wei⸗ 
gerten ſich, dieſes Treiben mitzumachen. (Zuruf: Das freie 
Spiel derͤKräftel) Redner bedauerte, daß 2s nicht gelingt für 
die Angeſtellten und Heamten der Induſtrie und Banken 
Taräfperträge abguſchließen. [Zuruf des deutſchnatio⸗ 
nalen Abg. Schäde: Gott ſei Dankl) Mit dem Fallen 
der Wirtſchaftsgrenze habe ein Autsverkauf Danztgs begon⸗ 
nen. Als Mittel zur Bekämpfung der Preistretberei 
empfahl Redner die paritätiſche Zuſammenſetzung 
der Handwerks⸗, Handels⸗ und Landwirtſchaftskammern. 
Um ber Preitsſtetgerung entgegenzutreten, müßten Aus⸗ 
fuhrverbote und evt. Höchſtpreiſe feſtgeſetzt werden. Die freie 
Wirtſchaft müſſe jedoch beibehalten werden. 

Senator Janſſon flihrte aus, daß nur saß Stiick Vieh 
ausgeführt worden ſeien. Von einem größeren Vieh⸗ 
ſchmuggel könnte keine Rede ſein. Die Aufhebung der 
Zwangswirtſchaft ſei notwendig geworden, weil ſonſt die 
Milchprobukte nach Pommerellen abgewandert wären. Zur 
Sicherſtellung der Milchverſorgung Danzigs ſollen in der 
Nähe von Danzig weitere Abmelkwirtſchaften eingeführt 
werden, Für die Teuerung könnte der Senat nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden, ſie ſei eine Folge der Geld⸗ 
entwertung. Polen habe fetzt die Ausfuhr von Kartoffeln 
verboten, der Senat hoffe, daß ſich dte Kartoffelpreiſe auf 
der jetzigen Höhe balten werden. (Zuruf: Auf 250 Mark bleiben? 

Abg. Gen. Arczynski öů 
betonte, daß Danzigs Arbeiter hauptſächlich auf In⸗ 
duſtriearbeit angewieſen ſind. Die Danziger Induſtrie bat gegen die Konturrenz auf dem Weltmarkte ſchwer zu 
kämpfen, durch die verbrecheriſche Wirtſchaftspolitik 

des Se⸗ 
nats. Polen werde kaum ein Ausfuhrverbot für Lebens⸗ mittel mit Rückſicht auf die Teuerung in Danzig erlaſſen. Durch das Zerſchlagen der Zwangswirt⸗ ſchaft ſind wir in des Elend hineingeraten. 

—— 

  

Der Käuſer eines Hauſes erwerbe 

  

Es gebt nicht an, daß 20 Prozent der Bevölkerung ſchlem⸗ 
men, und die ubrigen 80 Prozent zugrunde gehen. Die Er⸗ 
nührnng der Bepölkerung muß unter allen Umſtänden ſicher⸗ 
geltellt werben. Der Preiſtaat erzeugt Getreide genug, um 
die Bevolrerung zu ernühren. An Milch herrſcht ein Ueber⸗ 
fluß. Bei erträglichen Preiſen würde auch genügend Käſe 
gekauft werden. Mit der bisberigen Politik muß auf⸗ 

Jeräumt, und mit der Preisſtelgerung endlich Schlutz ge⸗ 
macht werden. Der überflüſſige Handel muß ausgeſchaltet 
werden. Wenn der Senat nicht in der Lage iſt, die Dinge zu 
meiſtern, dann muß er von ſeinem Platz, den er ſich wider⸗ 
rechilich angeetanet hat, zurücktreten. Bei Abſchluß des 
Danzig⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens hätte der Senat 
auch Bertreter der Konſumenten binzuztehen ſollen. Ver⸗ 
tretern der Bevölkermng wäre es vielleicht gelungen, viele 
Härten des Abkommens zu mildern. 

Abg. Stawieki (3.) albt dem Zwiſchenhandel die Schuld 
an den Preisſteigerungen. Wucherer müßten ausgerottet 
werde. Es gebe Senatvreu, bie noch Holz aus Friedens⸗ 
zetten liegen baben. (Zuruf: Namen nennen!) 

Abg. Wan (USp.) verlangt die Wiederelnſührung der 
Zwangswirtſchaft. Rebner zeigt bann an einigen Zahlen wie 
bte Preisſteinerung nach Aufhebung der Zwangs wirtſchaft 
einſetzte. Milch koͤſtete am 1. März 1921 1,60 Mark heute 
4,0 Mark. In dem gleichen Zeitraum ſttegen die Preife 
ſtir Butter von 13 auf 50 Mark, Rindfleiſch von d auf 27 Mk,, 
Schweinefleiſch von 13 auf 30 Mark, Kartoffeln von 28 Mark 
auf 250 Mark. Die Behörden müßten dieſe ſchamloſe Preis⸗ 
ſteigerung burch Anwendung der Wucherer⸗-Be⸗ 
ſtimmungen unterbinden. Von der deutſchnattonalen 
Klalfenjuſtiz könne man das jeboch niißt erwarten. 

Senator Janſſon erklärte, daß die Preiſe ſich nach der. 
Valuta richten. (Zuruf: Auch die Milihpreiſe?) Nach einer 
Verorbnung desStaotsrats könnten beiVerkäuſen zuMarkt⸗ 
preiſen die Wucherbeſtimmungen nicht angewandt werden. 
Der Senat Leabſichtige die Konfumpereine zu unter⸗ 
ſtützen uad habe zu dieſem Zwecke 100 Millionen Mark 
bereitgeſtellt. 

Abg. Frau Dr. Stremme (DP.) verurteilt entſchteden, 
baß die Preiſe für die im eigenen Lande produßterten Waren 
vom Stande der Valuta abhängig gemacht werden. 

Abg. Gen. Kloßowski: 
Die ungeheure Teuerung der letzten Wochen iſt ein dunkles 
Kapitel unſeres jüngen Freiſtaates. Es hat wohl niemand 
geglaubt, baß eigene Volksgenoſſen das Volk 
ſo ſchamlos ausbeuten. Nicht nur Gewohnheits⸗ 
ſchieber machen den Tanz um das goldene Kalb mit, ſon⸗ 
bern (mit eininen Ansnahmen) alles, was mit Handel und 
Produktlon zu kun hat. Die Verordnung des Staatsrates, 
wonach der Wucher zu Marktprelſen erlaubt iſt, muß aufge⸗ 
hoben werden. Durch die geſamte Bevölkerung, ſpeztell 
die Hausfratten, geht eine ſtarke Entrüſtung über die Preis⸗ 
ſteigerung feit dem 1. April. Es iſt eine ſchwere Erſchütte⸗ 
rung des Staatameſens zu erwarten, wenn dieſer Preis⸗ 
ſteigerung nicht Einhalt geboten wirb. Die Berufung auf 
den Stand des Dollars iſt grober Unſug. Der Freiſtaat 
produziert ſoviel an Nahrungsmitteln, daß bei einem 
kleinen Zuſchuß die Bevölkerung davon leben känne. Die⸗ 
ſelben Leute, die ihr Deutſchtum nicht laut genug betonen 
lönnen, verſagen jämmerlich, wenn es ſich darnm handelt, 
ihre eigenen Volksgenoſfen mit Lebensmitteln zu beliefern. 
Lteber flihren ſie die Lebensmittel nach Polen aus, wenn 
dort höhere Preiſe gezahlt merden. Die Landwirtſchaft be⸗ 
hauptet baß ſie an der Preisſteigerung nicht ſchulb ſei. Dem 
gegenüber muß feſtgeſteht werden, daß jetzt für Schweine 
pro Zentner Lebendgewicht 2400 Mark verlangt werden. Für 
einen Kohlkopf werden 16 bis 18 Mark verlangt. Es iſt 

Mucher ſchlimmſter Art, 
wenn man ſich bei dieſen Preiſen auf den Standpunkt des 
Dollars beruft. Die wachſende Verelendung veranlaßt eine 
Steigerung der Selbſtmorde. Die Wlicherer 
müſſen mit Gefängnis und Zuchthaus beſtraft 
werden. Zu etner Zeit wo die Nachſrage das Angebot weit 
Überſteigt, iſt das freie Spiel der Kräfte geradezu ein Ver⸗ 
brechen. Nur die 

Wiebereinfüibrung der Zwangswirtſchaft 
auf der ganzen Linie kann Hilfe in dieſer Not örlngen, Jebe. 
Ausfuhr von Lebeusmitteln muß unter⸗ 
bunden werden. 'er Senat »hat eine Verorbnung er⸗ 
laſſen, nach der 25 Prozent der Fiſche der Danziger Be⸗ 
völkerung zugeführt werden müſſe. Tatſache iſt, daß nicht 
einmal 10 Prozent bier bleiben. Früher wurde nur ge⸗ 
räucherte Ware nach Polen verſchoben, jetzt werden ſogar die 
friſchen Breitlinge über die Grenze gebracht. Redner ver⸗ 
langte vom Senat Maßnahmen gegen die Ausfuhr von 
Waren aller Art durch die valutakräftigen Schiffsbeſatzun⸗ 
gen. Rebner beantragte, baß bie große Anfrage dem Wirt⸗ 
ſchaftsausſchuß überwieſen werde, 

Abg. Dyck (Dtnatl.) erklärte, daß bei Steigerung aller 
Preiſe auch die Lebensmittelpreiſe ſteigen müſſen. Die 
Preisſteigerung werde ſolange anhalten, wie Deutſchland 
gezwungen fei, den Vertrag von Verſatlles zu erflillen. 

Abg. Nos (DP.) betvnte, daß Abg. Kloßowskti die traurige 
Lage des Freiſtaates durchaus richtig⸗geſchildert habe und 
führte dann folgendes aus: Die Notlage der Danziger Ar⸗ 
beiterſchaft iſt geradezu kataſtrophal, Es iſt unbedingt er⸗ 
ſorderlich daßt hier baldige und gründliche Abhilfe geſchaffen 
wird. Als Leiter des größten Induſtrieunternehmens habe 
ich täglich mit den Arbeitnehmern, die eine Lohnerhöhung 
verlangen, Kämpfe zu führen. Es muß zugegeben werden, 

daß die Lohnforderungen durchaus gerecht⸗ 
fertigt ſind. Andererſetts muß ein verautwortlicher 
Leiter darauf bedacht ſein, daß der Betrieb ſich nicht unmirt⸗ 
ſchaftlich geſtaltet. Während die Löhne ſeit Oktober 1919 bis 
Oktober 1921 ſich pro Fahr durchſchnittlich um 1 Mark pro 
Stunde erhöht haben, iſt ſeit Oktober 1921 bis heute eine 
Lohnſteigerung von 5,20 auf 13 und 14 Mark pro Stunde 
eingetreten. Es iſt unter ſolchen Umſtänden nicht. mehr 
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möcgltich Aufträge von außerbalb zu holen, 
deren Ausführung 1¾ Labr erſordert, Bet ſolchen Lohu⸗ 
ſteigerungen muß bet großen tanglährigen Aufträgen jedes 
Unternehmen mit Verkuſt arbeiten. Die Folge wird ſein, 
daß keine groten Auſtrüge mehr angenommen werden kön⸗ 
nen; bie Arbeiterſchaft wirb notwendigerweiſe auf die 
Stratze geſetzt werden miiſſen. Wein die Verhättnſife ſich 
nicht bald ändern, wirb in nächſter Zeit die 

Arbeltsloſisteſt lotaſtrophal auſchwellen. 
Och richte daher an den Senat die ernſte Bitte, alles daran 

zu ſetzen, daß dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende ge) 
macht wird. 

Abg. Hallmann (Dw.) machte die Fettnot für die hohen 
Fleiſchprelſe verantwortlich. Es ſet infolge der hohen Prelſe 
nicht mehr möglich, Fett aus dem Auslande einzukauſen. 
Von dem Letter der Herbbuchgeſellſchaft ſet ihm mitgeteilt 
worben, daß im Freiſtaat Vieb im Ueberfluſſe vor⸗ 
handen ſet. Redner wandte ſich dann gegen die Herd⸗ 
buchauktion, dle eine Ausfüührung von Schlachtvieh aus dem 
Freiſtaat begünſtige und ebenſalls von großem Einfluß auf 
die Steigerung ber Viebpreiſe wäre. Redner machte welter 
darauf aufmertſam, daß von den volniſchen Behörden in 
Thorn ein Ausfuhrverbot für Lebensmittel nach dem Frei⸗ 
ſtaat erlaſſen worden ſet. 

Abg. Man (USp.) erklärte bie Antwort des Senats flül 
unbefriedigend, die USP. werde für die Ausſchußberutung 
der Anfrage eintreten. 

Abg. Mahn (K.) ſtellte feſt, baß jetzt die bürgerlichen Par⸗ 
teien verſuchen, die Schul) an der Unterzeichnung des Dan⸗ 
big-polniſchen Abkommens ſich segenſeltig zuzuſchieben. Nur 
reſtloſe Beſchlagnahme alrer im Freiſtaate 
probusterten Lebensmittet könne eine Kata⸗ 
ſtrophe verhindern. 

Abg. Vrieskorn (wilb) weiſt bie gegen dte Lanbwirtſchaft 
erhobenen Angriffe zurück. Der einzige Weg aus dblefer 
Teuerung ſet bie Angleichung der Gehälter und Löhne an 
bie Weltmarktpreiſe. Redner zetote an einem Beiſplel, daß 
an den hohen Fletſchpretſen nicht nur die Landwirte ſonbern 
guch die Fleiſcher Schuld haben, Die großen Geſchäftshäuſer 
letſteten nicht bas gertnaſte für eine billige Verforgung der 
Bevblkerung. 

Nach Schluß der Ausſprache wurde die große Anfrage 
dem Wirtſchaftsausſchuß überwieſen, Um 8½ Uhr wurde 
dte Sitzuna auf heute nachmittag 8 Uhr vertagt. 

Danziger Nachrichten. 
Die Tarifverhandlungen im Vaugewerbe. 

Die Bauarbeiter zum Tarifamtsſpruch. 
In der am Mittwoch ſtattgefundenen Mitaltederverſamm⸗ 

lung des Deutſchen Bauarbelterverbandes im Werftſpeiſe⸗ 
baus berichtete Gen. Brill über dle ſtattgefundenen Lohn⸗ 
verhandlungen. Weil in beiden Verhandlungen am 21. und 
28. Mürz eine Elntgung nicht zu erzielen war, iſt es zur 
Beratung des Tartfentwurfes nicht gekommen. In bem 
Entwurf der Unternehmer ſind verſchiedene Verſchlechterun⸗ 
gen gegen den alten Vertrag enthalten. So fſoll die Agita⸗ 
tion vollkommen verboten und der Baudelegierte ſofort ent⸗ 
laſſen werden, wenn er Unorganiſierte ober Anbersorgant⸗ 
ſterte zu gewinnen verſucht. Weiter 004 die bisher erfolgte 
Bezahlung verſäumter Arbeitszeit bis zu einem Tage in, 
Fortfall kommen, wenn der betr. Arbeiter durch einen in 
ſeiner Perſon liegenden Grund ohne ſein Verſchulben ober 
durch Geburts⸗, Krankhetts⸗ oder Tobesfall in ſeiner Fami⸗ 
lie an der Arbeit verhindert war. Der Lohn follte nur von 
8 zu 3 Monaten neu vereinbart werben. Eine Vertretung 
der Arbeiter auf den Bauſtellen ſoll zwar zuläfſig ſein, aber 
die Arbeiter ſollen nicht daz Wahlrecht, ſondern nur das Vor⸗ 
ſchlagsrecht haben. Der Unternehmer ſoll den Vertrauens⸗ 
mann beſtimmen. Dieſe und noch andere Verſchlechterungen 
ſind im Entwurf enthalten. Der Herr⸗im⸗Hauſe⸗Standpunkt 
macht ſich in dem Entwurf voll und ganz bemerkbar. 
Die Unternehmer lehnten es dann ab, ein Lohnabkommen 
vom 1. April abzuſchließen, weil nach ithrer Meinung das 
jetzige Lohnabkommen bis zum 27. April laufe. Erſt der 
Hinweis, daß das Lohnabkommen ein Beſtandteil des Tariſ⸗ 
vertrages, der am 81. Marz ablaufe, ſet, zwang die Unter⸗ 
nehmer, Über neue Löhne zu verhandeln. Es wurde für 
gelernte Arbeiter ein Stundenlohn von 18 Mark und bie 
gleiche Lohnzulage an die anderen Arbeitergruppen geſor⸗ 
dert. Da eine Einfgung in der kurzen Zeit nicht zu errei⸗ 
chen war, einigten ſich die Parteien, das Tarifamt zur Ent⸗ 
ſcheidung anzurufen. Dieſes fällte den bereits mitgetetlten. 
Schiedsſpruch, der eine 48prozentige Lohnzulage und zwar 
bis zum 1. Juni vorſieht. Befriedige auch der Schiedsſpruch 
die Bauarbeiter nicht im entfernteſten, ſo empfehle er doch 
die Annahme, da zurzeit auf dem Wege der Verhandlung 
nichts mehr zu erreichen ſet. In einer lebhaften Ausſprache 
wurde die Ablehnung und der ſofortige Kampf gefordert, weil 
die Zulage unzureichend, die Spannung zu groß und dos 
Lohnabkommen von zu langer Dauer ſet. Von einem die 
Zeit erkennenden Mitglied wurde folgende Entſcpltezung 
eingebracht: ‚ 

„Die am 5. April tagende außerordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Bauarbeiterverbandes erklärt, 

daß die durch den Schledsſpruch erfolgte Erhöhung des Loh⸗ 
nes auch nicht im entfernteſten den notwendigen und berech⸗ 
tigten Anſprüchen der Bauarbeiter Rechnung trägt. Die 
Löhne der Bauarbeiter bleiben nach dem Schiedsſpruche weit 
unter dem Exiſtenzminimum. Außerdem iſt die Spannung 
zmiſchen den Löhnen der gelernten und ungelernten Arbetter 
wieder größer geworden. Gegen dieſe Form der Regelung 
der Löhne legt die Verſammlung ganz entſchieden Verwah⸗ öů‚ 
rung ein. 

Die Verſammlung glaubte, das Tarifamt würde ſich dahin 
entſchließen, den Bauarbeitern und ihren Familien die 
Exiſtenz zu gewährleiſten. Die Not iſt ins Unerträgliche ge⸗ 
ſttegen, ſie führt zur Verelendung und hat bereits eine ge⸗ 
radezu verzweifelte Stimmung erzeugt. Schnelle und aus⸗ 
reichende Hilfe aus dieſem Eleud war darum mehr als 
wendig. Aber der gewünſchte Erfolg iſt ausgeblieben ů 
bat das Tarifamt. gezeigt, daß es nilm aeneigt iſt, Entges⸗ 
kommen zu zeigen. — — —* — 
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ü üach abmitmi, iv nicht deßbamh, weil ie Mufriaben- 
AA Diaaßeb ur. Deii Le. r ümetg in 

in der ehigen Zeit nacs her 
ünters fir zu verfrübt erſcheint und en nicht un⸗ 

die Krüſte zu zeriptinren, Pieſe en 
Wüelm., Der Kamyf ilt in Cnbe, er wird Pald wietzer Leain; 

Dle Gewertſchaftsbewegung kenn teinen Seidiens, 
e Verfammiunn verpflichtet den Seiirksbertinvvorkand, 
rlorde hn irelfen, um dei den nüchten Berbandlunten die 

uns den Meßtres⸗ 
. Wüne auf daß Erikenzminimum i btt 
, Sieſchzeltig beauſtragt die Berſam 

vertinävorftand, ſjofurt die u. in bus Wis um Abſchluß des 

Larlſverkraned aufgunebmen, In ben dir teſtellten Vorderun⸗ 

Dnpbeſondere wird baranf behanden, dab in bem Tarll⸗ 
virteage unter allen Umſtänden die Löbne unt Arbeltsbebin⸗ 

gimgſen der Poltere und Schacbtmeiſter gerenelt werden, die 
Beſchaffund und Entloſſung von Arsttern, hie Wertretung 

der Urbelter auf der Bauſtelle, die Einſübrung den Deleaier⸗ 
tenansſchußter gerenelt und Zuaeſtändniſfe in der Vehrltuas ; 
und UGerlenfrage gtmocht werden. 

Wer Begirksvereinsvorſtand wird verpflichtet, über den 

Gang ber Verbandlung die Mitaltedſchakt auf dem Laufenden 

au halten, bamtt- dieſe dte nolwendigen Maßnabmen dur 

Durchfübrung der frorderungen gur reißten Beit erarelft, 
On ſeinem Schiukwort wandte ſich Gen. Br1!1! gegen die 

Anpſüibrungen der Geaner der Schlebblpruches. Genn man 

ſich nicht glatt für die Annahme desd Schledöſpruches entſchei⸗ 

den könne, ſo doch ſür die Entſchließuns, die ben Schiedsſpruch 

vorurteilt, ader ais Warnungsruf ſür die zukunfttgen Ver⸗ 

dandlungen gilt, die nach 6 Wochen becinnen. Hoffentlich 

trage man dann der Zeit mebr Kechnung und gebe den Ban⸗ 

Mäarbeitern den notwenbigen Loßn. Die gebeime Abſiimmung 

erbad darauf das berelts geſtern von uns gemeldete Reſultal, 

wonach der Schledolpruc als angenommen ailt. 

Lohnerhbhung im Friſeurgewerbe. Geſtern fan⸗ 

den vor bem Schlichtungsaußſchuß Lohnverhandlungen 

im Hriſeurgewerbe ſtatt. Auf Vorſchlag der Arbeit⸗ 

gebeß entſchied ber Schlichtungsausſchuß, daß beide 

Parlelen allein verhanbeln ſollten. Im Verlauf dieſer 

Bervandlungen wurde ab 3. April eine Lohnerhöhung 

von 40 Prozent vereinbart. Die Bedienungspreiſe in 

den Friſeurgeſchäften ſollen dementſprechend erhbht 

werden. 
Eine gange Wohnung ausgevlülndert. Die Frau 

eines Geuerals in Danzig verreiſte von April bis 

Funi und übergab die Wobnung der treuen Obhut 

ihres Mädchens Erna Hoffmann. Dieſe Hoffmann 

hatte aber mit zwei Koſchmieders Otebſchaft und ge⸗ 

ſtattete ihnen, die ganze Wohnung auszuplündern und 

Sachen im Werte von 300 000 Mark zu ſteblen. Die 

Koſchmieders ſind geflohen. Die Hoffmann iſt zu 

3 Jahren Juchthaus und 5 Jahren Ehrverlnſt verurtellt. 

Vor der Strafkammer ſtand nun der Arbeiter Karl 

Pauinskt ans Obra. Er foll der dritte Mann geweſen 

ſein, der die Sachem mit einem Handwagen fortſchaffte. 

Er leugnet die Tat. Die Hoffmann machte aber als 

Jeugin Bekundungen, die glaubwitrdig erſchlenen. 

Dauach war er der britte Mann, der lange Karl, der 

dranzen mit dem Handwagen ſtaud. Das Gericht ver⸗ 

urleilte Paninski wegen Beihilfe zum Dlebſtahl zu 

1 Jahr 6 Monaten Gefänanis. 

Die Folgen eines anvnymen Drieſes. Wegen Beleidigung 

hatte ſich die Invalidenfrau A. K. in Danzig vor dem Schöſ⸗ 

ſengericht zu verantworten. Etue Dame erbielt einen Brief, 

in dem ſle vor ihrer Aufwärterin gewarnt wurde, da dieſe 

ſie beſtehle. Dieſer Brief war nicht unterſchrteben. Die 

Dame hält ihre Aufwärterin, die ſie bereits 12 Jahre bat, für 

durchaus ebr'ich. Die Angeklagte kam in den Verdacht, den 

Brief geſchr. in zu haben. Ste leugnete eß aber. Ein 

Schreibfachverſtändiger gab ſein Gutachten ab, daß die An⸗ 

geklagte bie Schreiderin ſein kann. Das Gericht war nach 

den Schriftproben der Meinung, daß die Angetlagte ben 

Brief geichrieben dat uud verurteilte ſie wegen Beleidigung 

zu 500 Mk. Gelbſtrafe. 
DN lähriges Stlitungsjeſt des Böttcher-Berbandes. Die 

Jahlſtelle Danzig des Zentralverdandes der Bötticher und 

Hilfsarbeiter kann auf ein 88 jähriges Beſteben zurückblicken. 

Harte gewerkſchaftliche Arbett iit in bieſter Zeit geleiſtet und 

zahlreiche Erfolge ſind dadurch erztelt worden. Die Mit⸗ 

aliedſchaft wird das Stitungsfſett am Sonnabend, d. 8. April, 

in Lokal Schmidtke, Scͤhichaugaſſe, feitlich begehen. Freunde 

und Gönner ſind freunblichſt eingeladen. Unfang 8 Uhr. 

Kinderwanderung. Der Tonriſtenverein „Die Natur⸗ 

freunde“ veranſtaltet am kommenden Sonntag, den h. April, 

die erſte Tageskinderwanderung. Alle Kinder trefken ſich 

um 8 Uhr am Stockturm lauch die Langfuhrerl. Von dort 

arbik burch dic Stadt, über die Breifenbachbrückc, an den 

Rieſelfeldern vorbei nach dem Quellberg. Zum Mittageßen 

kebren ſie nach Heubude zurück, woſelbſt die Nachmittags⸗ 

ſrunden mit Spiel und Tans ausgefüllt werden. Es iſt lei⸗ 

der notwendis gewejen, den Preis des Mittageſſens auf 2 Mk⸗ 

au erhöben, zumal ja alle Nahrungsmittel um das Drei⸗ und 

Vierfache im Preiſe geſtiegen ſind. Jedes Lind bringt 

ferner außer den 2 Mark, Teller, Löffel, Trinkgeſäß und 

Frübſtücksbrot mit. ir hofken, daß die Wanderungen auch 

in dieſem Sommer ſich der gleichen Veliebiheit wie im Vor⸗ 

jahre erkreuen werden. 
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Grober Werder. Die Beratungsitellen des 
Kreiswoblfahrtsamtes. Der Fürkorgearzt bält 

ſeine Soprechſtunden wie ſokat ab: In Tiegenhof im 

Kreishauit an jedem Mittwoc um 16 Uhr für Schwangere, 

um 11 Uhr für Krüppel und Lungenkranke, um 3 Uhr für 

Säuglinge und Kinder. In Neuteich im Baiſenhauſe an 

iedem 1. und 3. Diens n Monat ſim Auril am 4. und 

18. d. Mts.) um 3 Ubr chwangere, Säuglinge und Kin⸗ 

der, um 4 Uhr für Kr und Lungenkranke. In Kalt⸗ 

hbof im Lokale Eiau an jedem 2. Dienstag im Monat ſalſo 

das ſte Mal am 11. Aprill um 4 Uhr für Schwangere, 
Si ge und Sinder, um 12 Uhbr für Krüppel und Lun⸗ 

genkrenke. In Schöneberg im Lolal Schmidt an jedem 

3. Dieustas im Monat lalfo das nächſte Mal am 25. April) 
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luncblokal nicht unterſcheiben. Sein ganges Pattehwon iſt 

nur Politik. Denn über bleſe kann er dert allein darn Wort 

fübren, weil vler ber⸗Punkt: — 
Tagebordunnßz ſtebt. 
durch Hernbleiben von 
machen, daß ſeine Grebigten nicht in die Kinche gebören 

k und MReliaion dwei verichtebene Dinge ſind. 

G 
löſchſpritze, Bei der Beratung bez Voranſchlaßer far 1021 
wies Echöſſe Gen. ob, Stukowski den Gemeinbevorſteher 
auf ben ß 110 der Landgemeindeordnung bin, wonach bie 

Vorlage des Entwurfes nicht richtig EreRes iſt. Der 
Voranſchlaa wurbe genehmigt. Bum Schiedsmann für 
den Schledsmannbezirk Eichwalbe wurde Schöffe Wen. Dob. 
Sturomski gewäblt. Unſere Genoſfen daben einenAntraa auf 

Erböbung der Unterſtützung für alle Orts⸗ 

armen eingebracht. Ven. Stukowski vegrunbete den An⸗ 
trag, indem er die Not und das Klend der Ortsarmen ſchil⸗ 
derke. Er ſforderte dig Bürgerlichen, Bertreter auf, eine 50, 

prozentige Erböbung aller Unterſtützungen fur Ortsarme 
einſchließlich, der Kinder anzunehmen. Der Antrag wurbe 
darauf einſtimmis angenommen, Eß erhalten bie Orte⸗ 

armen ab 1. Ayril monätlich 90 Mark unb Kinber der Orts, 
armen 35 Mark Unterſtübung auß der Gemetnbekaſſe. Die 
erforberlichen Reparaturen im Gemeinbehaus ſyllen ge⸗ 

macht werden. Ferner ſoll eine Hausvrdnung aubgearbeitet 
und Gen. Stukowökt als' Vizewirt eingefetzt werhen. Die 
Saifonarbeiter beiberlei Geſchlechts ſollen zur Gemeinde⸗ 
ſteuer herangezogen werden, Die Sütze ſollen noch beſchloflen 
werden. Zum Bücherverwalter der an die Gemeinde gelte⸗ 
ferten Bücher ber Kreiswanderdücheret wurde Gen. Stu⸗ 
kowsökl einſtimmig gewählt. Dem Borgeben unſerer rühei⸗ 
gen Genoflen in Eichwalbe in bezus auf die Erödhung der 
Armenunterſtützung mögen noch viele andere Gemeinden 
bald folgen, damit den notleidenden Urmen in anderen Ort⸗ 
ſchaften ebenfalls geholſen werde, 

Aus dem Oſten. 
Elbing. Die ſabotierte Kadaver-Verwer⸗ 

tungbanſtatt. Der Beſitzer Hirſch der Kabaver-Ver⸗ 
wertungsanſtalt zu Trappenfelde hat dem Landrat des Krei⸗ 
ſes Marienburg angezelat, daß er die Abholung der Kadaver 
aus dem Kreiſe ablebne, da die Weigerung der Lanbwirte zur 
Anmeldung und Ablieferung bieſer Kabaver ſo allgemein ſei, 
daß er den Betrleb nicht mehr aufrechterbalten könne. Dazun 

bemerkt die „Elb. Ztg.“: In bem jahrelangen Kampf gegen 
die Kadaver⸗Verwertungsanſtalt Ser denſent ſind die Land⸗ 
wirte alſo Steger geblieben. Der Landrat beſitzt keine 
Zwangsmiltel, um Hirſch zur Aufrechterhaltung des Be⸗ 
triebes anzuhalten, und Hirſch iſt das ewige Klagen und Ver⸗ 

ſolgen müde geworden, da anders kaum noch die Landwirte 
jür die Ablieſerung der Tierkabaver zu haben waren. Die 
Landwirte ibrerſeils lehnten ſich auf gegen bie ganz unge⸗ 
nügende Bezahlung ber Tierkadaver. 

ANönigbberz. Die Gebübren für den polutſchen 
Sichtvermert für Fabrten nach Danzißt ſind ſeit einigen 
Tagen wieder nach bem Grundſatz der Gegenſeitigkett auf 

den alten Satz von 20 Mk. berabgejetzt worden. 

Königsber.l. Im Warteſaal beſtohlen. Am 

1. April vormittags wurde dem Melker de Candier aus dem 

Warteſaal 3. und 4. Klaſſe des Oſtbahnhofes ein brauner 

Leberkoffer geſtoblen. Der Koffer enthielt neben Kleidungs⸗ 

ſtücken 20 Franken in Silber ſowie Paviere und Zeugniſſe 

auf den Namen Melker de Candier aus Dyranimte, Ober⸗ 

elſaß. Als Dieb kommt der aus dem gleichen Ort ſtammende 

Gärtnergehilſe Karl Schmitt in Frage, dem der Koffer an⸗ 

vertraut worden war, und der ſich mit ihm vom Bahnhof ent⸗ 

jernt hat. Der Beſtohlene iſt um etwa 20 000 Mk. geſchädigt. 

Tilft. Die Speöditionsarbeiter und Kraft⸗ 
fahrer (Chauifeure) ſtehen ſeit dem 1. April im Streik. 
Anlaß bierzu war, daß bie Arbeitgeber zu keinem Zugeſtänd⸗ 

nis in bezug auf Aufbeſſerung der Löhne auf Grund der wirt⸗ 

ſchaftlichen Verhältniſſe bereit waren. Die Arbeiterſchaft 
ſowie die Kraftfabrer werden erſucht, Solidarität zu üben 

und nach Tilſit keine Arbeit anzunehmen, wenn es gehbt, 

weder Waren nach dort zu transportieren noch abzutrans⸗ 

portieren, bis die Lohnbewegung beendet iſt. 

Stralſund. Buchdruckerſtrelk. Das techniſche Per⸗ 
ſonal der Druckerei des „Stralſunder Tageblatts“ bat die 
Arbeit niedergelent. Wegen Mangels an Beſchäftigung war 
eine verkürzte Arbeitszeſt eingeführt. Um dieſen Uevelſtand 

  

ſonals berelt erklärt, ihre Entlaſſung zu nehmen, Die Ge⸗ 
ſchältsleilung ſtellte jeßdvch an Stelle der belben Ausſcheiden⸗ 

den einen neuen Buchdrucker ein. Da ſie ſich nun weigerte, 
dieſe Reueinſtellung rückgängig zu machen, hat das geſamte 
übrige techniſche Perſonal die Arbeit niebergelegt. 

Schneidemühl. Die Klage des Prinzen Fried⸗ 
rich Leopolbgegen denpreußiſchen Staat. PWor 
der Schneidemühler Zivilkammer begann Mittwoch die Ver⸗ 

handlung in der Sache des Prinzen Friedrich Leopold gegen 
den preußiſchen Staat wegen Herausgabe der Güter SLa⸗ 

towund Krojanke. Dieſer Klage baben ſich angeſchloſ⸗ 

ten die Prinzen Friedrich Heinrich und Friedrich Cigismund. 

Erſchienen ſind für beide Parteien fünf auswärtige und dwei 

einheimiſche Verteidiger, ſowie zwei Bextreter des Finanz⸗   zu beſeitigen, hatten ſich zwei jüngere Mitglieder des Per⸗ 

miniſteriums. Der Vertreter des Kligerß ſuchte die Se⸗ 
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Aus aller Welt. 
an ln Uchnellingg Varlo—Hent. On der Racht 

bum Witttroch yſcen Pari⸗ unb Laroche ber Voßtwagen 

etues Schnellzuges Peraubt worden. Die Diebe müſſen ſich 

im Buge aufgebalten haben und während der Hahrt über die 

der Eiſenbahnwangons binweg 1 
vosgebruntzen ſein, Sie haben dle plom ierte Tür aufse⸗ 

brochen und eiwa brelßts Voſtläcke mit Brieſen unb Wert⸗; 

papleren wührend der Gabrt aus dem Zua oeworſen. Die 

— amen aus Et und waren für Otallen 
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E 

en Brleſe k 

Betrügeriſche Willtenengeſchätte Zwoter Schaber. Die 

Schleberet im großen betrieben in Herlin gwet angebliche 

Kaufleute Rarl Orlowski und Willi Neumann. Ste kauften 

verſtbiebenſte Arten von Waren, die ſie an aus laubiſche Ab⸗ 

nehmer weiter verkauſten, obne aber thre Lieferanten zu be⸗ 

zahlen. Höre letzten großen Züge machten ſte auf ber Urub⸗ 

jahrsomeſfen in Leipzig und Künigsberg. Auf meßrfache Un⸗ 

zeigen machte die Polisel eine Durchſuchung tbrer Lager⸗ 

rüumé in der Großbeerenſtraße, mo für 100 000 Mk. Waran 

vorgefunden wurden, Orlowokt und Neuman waren bereits 

verſchwunden, Die Schulden der Blüchtigen dürften wenig⸗ 

ſteus 2.—3 Millionen betrogen. 

Ein ſchreckliches Eine ſolgenſchwere Sprengung. 
unglück ereignete ſich in üpratßbers in Mitte ſchwaben. 

Dort waren mehrere Angeſtellte eines Landwirts mit 

Stodſprengen beſchäftiat, dabet ervlodterie eine La⸗ 

dung zu . Drei ürbeiter wurden getötet und 

ihnen die Kbpfe vom Rumpf geriſſen; ein vierter wurde 

ſchwer verletzt. 

Sechsſacher Raubmorb in Bayern. In ber Ge⸗ 

meinde Wanger in Bayern wurde ein ſechsfacher Raub⸗ 

mord verübt. Die Bauerswitwe Gabriel und deren 

zwet Kinder ſowie die DurgerSchem Gruber und 

eine fremde Frau wurden in ber Scheune mit aünſieh 

ſchlagenen Schädeln auMhnen Wahrſcheinlich 

wurde Bargeld geraubt. Von den Tätern fehlt jebe 

Spur. Alle ſechs Perſonen ſind mit einer ſogenannten 

Kreuzhacke erſchlagen worben. Das Vieh im Stall war 

losgelaſſen. Sämtliche Behültniſſe waren durchwühlt. 

Ein Schweineprieſter. Kaplan Pater Paſchta ans Noslo⸗ 

witz verführte während des Krieges, als die Männer im 

Felde waren, verbelratete und lediae Frauen, von denen 

einige von ihm E wurden, einige ſtarben, da er ibnen 

bei der Abtreibung behilflich war. Bei ſeiner Relſe ins 

Olmützer Konſiſtorium lud er eine Proſtituierte ins Hotel 

ein unb holte ſich eine Infektionskrankhelt. Da er obne 

Rückſicht auf ſeine Krankheit mit geſunden Frauen auch wei⸗ 

terhin verkebrte, inflzterte er eine ganze Reibe von ihnen. 

Auch unter Schulmädchen ſuchte er Freundinnen und lub ſie 

ein, auf die Pfarre zu kommen. Als er in den Velbern un, 

weit des Dorfes Tycha ein Schulmädchen notzüchtigte und 

auf ſie die ſchreckliche Krankheit übertrug, wurde bie Anzelge 

erſtattet und er zu 374 Jahren Gefängnis verurteilt.— Das 

iſt ein „Kinderfreund“, gegen den ſich die Biſchöfe wenden 

ſollten! An religiöſer Erziehung wird es ihm wohl nicht ge⸗ 

mangelt haben. * 

Ein ganzes Volk vor der Erblindung. Der Bevölkerung 

Armeniens broht eine Geſahr durch die Ausbrettung der 

Trachoma, einer ſchmerzhaften Augenkrankheit, die, wenn 

ihr nicht rechtzeitig geſteuert wird, zur Erblindung fübrt. 

Der amerikaniſche Augenarzt Dr. Uhls, der an der Spitzt 

deß ärztlichen Zweiges der amerikaniſchen Hilfsmiſſton ſteht, 

hat im vergangenen Monat 30 000 Flüchtlinge im Bezirk von 

Alexandropol unterſucht und bei nicht wentger als 27 000 den 

Beginn von Trachvma ſeſtgeſtellt. Bei der geringen Wibev⸗ 

ſtandskraft der durch Unterernährung geſchwächten Menſchen 

furchtet er, daß binnen wenigen Jahren das geſamte arme⸗ 

niſche Volk erblindet ſein wird. 

é Ie Verſammlungs-Anzeiger E 

Sozlaldemokratiſcher Verein Danzig. 
11. Bezirk (Deubnde)⸗ Sonnabend. ben 8. d. Mets., 

abends 7 Uhr beim Genoſſen Lehmann Sttzung ſämtlicher 
Vertrauensleute. Der Feſtausſchuß und die Geſangvereins 
kommiſſion ſind dazu eingeladen. 

Metallarbeiter⸗Vertranenslente der &. P.D. 
Freitag, den 7. April, abends 7 Uhr im Parteiburean, 

4. Damm 7, 3 Tr. wichtige Sitzung. Erſchetnen aller 
tſt notwendig. ů 

Vorband der (zemeinde⸗ und Staatsarbeiter, Filtale Zoppot. 
Freitag, den 7. d. Mts,, 655 Uhr abends, in der Schule 

Dandigerſtraße Mitaliederverſammlung. Fedes Mitalieb 
muß erſcheinen. ů 

Deutiſcher Metallarbeiter⸗Verband⸗ 
Achtung! Bertrauenslente! Sonnabend, den 8. April, 

abendß 674 Uhr, bet Steppuhn, Karthäuſer Straße, 

Generalverſammlung. Zatritt nur gegen Vorzeigung des 

Verbandsbuches und der Ausweiskarte für 1922. (Graue 
Farbe.) Die blauen Auswelskarten gelten nicht mehr. 

Zenttalverband der Maſchiniſten zud Heizer. 
Sonnabend, den 8. April, abends 6 Uhr, im großen 

Saal des Gewerkſchaftshauſes, Heveliusplatz 1/2, Mitalie⸗ 

derverſammlung., 

Freie Turnerſchaft Schiblitz. ů 
Sonnabend ben 8. April, abends 7 Uhr, Mitglieder⸗ 

verſammlung, in ber Mädchenſchule. 
Arbeiter⸗Sportkartell Danzig. Sonntag, den 0. April, 

vormittags 1056 Uhr im Heim der Naturfreunde (Stockturm) 
Sitzung. Vorſtandsmitglieber eine Stunde früher. Alle 
Delegterten müſſen erſcheinen. Statiſtik vom 1. Quartal 

  

   
   

     

    

  

    

 



   

  
  

Danziger Rachrichten. 
Die Würtfhaftsverhandlungen mit Polen. 
Der Senat teilt mit: 

Die Danzig⸗polniſchen Wiriſchaftsverhandlungen 
ſind am 4. und 8. April in Warſchau fortgeſetzt worden. Von Danziger Seite. flührte den Vorſitz Senator Vertus, von polniſcher Seite Miniſter Plurinskl. 

Die Verhandlungen haben ſoltzendes Ergebnis ge⸗ 
zeitigt: In ber 
ſung einer Danztiger und der polniſchen 
Staatslotterte im Gebiete des andern Teiles 
konnte eine Eintgung nicht erzielt werden, da die 
zurzeit in Polen gültigen Geſetze dem entgegenſtehen. 
Die Beſtimmungen der Anl. II (Soll) 62 zum Abkom⸗ men vom 24. Okt. 21 ftber dle Einfuhr der Loſe deut⸗ 
ſcher öffentlicher Lotterten für einen Zeitraum von 
10 Jahren ab 1. Jan. 1022 bléetben unberührt. 

Ueber die Frage der gegenſeitigen Zulaſ⸗ 
ſung von Transport⸗ und Verſiche⸗ 
rungsunternebmungen im Gebiet der Freien 
Stadt Danzig und in der Republik Polen iſt eine 
Klärung der beiderſeitigen Standpunkte herbeigeführt 
worden. Die Verhandlungen werden fortgeſetzt 
werden. 

Betreffs des Verkehrs mit Sacharin iſt 
grundſätzliche Einigung erzielt worden, die den Dan⸗ 
ziger Verbältniſſen Rechnung tragen wülrde. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens der gemeinſamen Be⸗ 
wirtſchaftung von Sacharin hat jedoch mit Riſckſicht auf 
anbere Verhandlungen, bie noch nicht zum Abſchluß 
gekommen ſind, einſtweilen verſchoben werden miiſſen. In dieſer Zeit können Danzigerſeits bise Vorbereitun⸗ 
gen filr die Fabrikatton von Sacharin beendet werden. 

Den breiteſten Raum der Verhandlungen nahm an 
beiben Tagen die Ausſprache über die gemein⸗ 
lame Bewirtſchaftung von Tabak⸗ und 
Tabakerzeugniſſen ein. Die Verhandlungen 
ſtanden erſichtlich unter dem Eindruck, daß dem polni⸗ ſchen Landtag in dieſen Tagen der Entwurf eines 
Tabakmonopolgeſetzes für das geſamte Gebiet der Re⸗ publik Polen zugehen wird, nachdem dieſer Entwurf in 
3 Kommtſſtonsleſungen Annahme gefunden hat. Von 
der Annahme oder Ablehnung des Tabak⸗Mionppols, 
das die bisherige dreiteilige Geſetzgebung in Polen 
vereinheitlichen foll, hängen die weiteren Verhand⸗ 
lungen maßgeblich ab, die in Kürze nach Klärung der follen. e in Danzig wieder aufgenommen werden 
ollen. 

An den Beratungen ttber die Bewirytſchaftung von Tabak und Tabakwaren nahm Danziger⸗ und pol⸗ niſcherſeits eine Reihe von Sachverſtändigen teil. 

  

Dle Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe. 
Die unzulänglichen Verkehrsverbindungen ſowohl in der engeren Umgebung Danzigs wie nach dem großen Werder haben im Volkstag bekanntlich mehrfach zu Erörterungen Anlaß gegeben. So wurbe bereits im September 1021 dem Verkehrsausſchuß folgender Antrag liberwieſen: Der Volks⸗ tag wone beſchließen, den Senat zu erfuchen, mit möglichſter Beſchlaunigung dem Volkstag eine Vorlage betreffend Schaffung einer direkten Bahnverbindung zwiſchen Danzig und dem auf dem rechten Weichfelufer belegenen Teil des Freiſtaates zit machen. 
Ferner wurde beantragt, ſolgende Entſchließung zum Be⸗ ſchluß zu erheben: t. Der Senat wird erſucht, nach Möglich⸗ 

keit auf die Verbeſſerung der Elſenbahnverbindungen auf den 
Strecken der Eiſenbaͤhnen hinzuwirken, die die Verbindung 
zwiſchen dem öſtlichen Teile des Fretiſtaates und der Stadt 
Danzla herſtellen, nämlich auf den Kleinbahnen und auf der 
Strecke Tiegenhof—Simonsdorf—Dirſchau—Danzig. 2. Drin⸗ 
gend erwünſcht erſcheint es, wenn auf der Kleinbahn Perſonenzüge eiugelegt werden, die beſchleunigt 
verkehren und nur an den bedeutenderen Orten halten. 
Dringend erwliinſcht iſt ferner die Einrichtung durch⸗ 
gebender Perſonenzüge möglichſt von Tie⸗ 
genhofüber Simonsdorfnach Danzig dergeſtalt, 
daß dieſe Züge auf dem Gebiete der polniſchen Repnublik 
keinen Aufenthalt haben. 

Der Verkehrsausſchuß, der dieſe Fragen in verſchiedenen 
Sitzungen beraten hat, beantragt jetzt einſtimmig: Der 
Volkstag wolle beſchtießen, den Antrag und die Entſchließung 
anzunehmen. 

Zur Frage der Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe 
zwiſchen Danzig und den an der Weichſel belegenen Vororten 
lag dem Verkehrsausſchuß folgende Eingabe vor: Die Ber⸗ 
kehrsverhältniſſe im kleinen Freiſtadtgebiet ſind im allge⸗ 
meinen ſehr verbeſſerungsbedürſtig. Beſonders leidet unter 
dieſem traurigen Zuſtande die Bevölkerung der Gemeinden 
Gr.⸗Plehnendorf, Bohnſack, Weßlinken und 
Danzig⸗Weſtl.⸗Neu fähr, da für diefelbe keine Mög⸗ 
lichkelt beſteht, im Winter nach Danzig zu gelangen. Im 
Sommer iſt Dampferverkehr vorhanden. Es beſteht die Ab⸗ 
ücht, nach Heubudeſeine Straßenbahn zu bauen, 
Die Bewohner der vorgenannken Gemeinden bitten nun, im 
Falle des Zuſtandekommens des Profektes die Strecke 
bis zur Weichſelmündung zu verlängern. Die Be⸗ völkerung iſt ſelbſt zu Opferu berelt. Der Ansſchuß hat ſich mit dieſer Eingabe eingehend beſchäftigt. Der Berichterſtatter 
beantragte, die Eingabe dem Senat zur Berückſichtigung zu überweiſen. Der Ausſchuß ſchloß ſich einſtimmig dieſem An⸗ 
trage an. 

Zweifellos wird das Pleuum des Volkstages dieſen Au⸗ 
trägen ſeine Zuſtimmung geben und wäre zu wünſchen, daß 
der Senat recht bald an die Verwirklichung der Vorſchläge 
herangeht. Beſonders die den öſtlichen Vororten Danzigs 
gemachten Verſprechungen auf Herſtellung einer Straßen⸗ 
bahnverbindung ſollten endlich eingelöſt werden. 

Die Muſikeinfährungsvorträge des Arbeiter⸗Bildungs⸗ ansſchuſſes kommen morcen, Sonnabend, den 8. MApril, 
abends 7 Uhr, im Singſaal der Petriſchule am Hauſaplatz 
zum Abſchluß. Der Abend iſt, Veethoven gewidmet. Die 
Werke Beethyvens werden durch mufikaliſche Erläuterungen 
zerttändlich gemacht und zwar kommen zum Vortragn: 9 Lie⸗ 

— 

rage der gegenfettigen Zulaf⸗ 

  

      

der, rübtingsſonate für Gelge und Klavter, undante aus ber 5. Somphonie (Mavier vierbündts) und zwet Sätße auß ber 4, Symphonte. Karten zu 1 Mark ſind von 8 Ubr ab an der Kaſſe erbaltlich. Pa die blaberigen Einſübrunasabende ſtarken Unklana gefunden haben, empfedlen wir den Beſuch. 
Die Euiſchelbnngen bes Obertommulllars hat der Senat lur bae Hahr i021, zulammengeſteult unb in Buchlorm her⸗ ausgegeben. Der Wortlaut der Entſcheldungen iſt in engli⸗ ſcher und dentſcher Sprache wiebergegeden, ebenſo ſind die dazngehbrißen Pläne beigefügt. Das Buch dürſte allen Intereſſenten ein wertvolles Nachſchlagewerk werden. 

  

Warum dasꝰ 
In der Stettlner „Abendpoßt“ leſen wir folgende Anzeige: Die Frele Stadt Danzia jucht für die kommende Babezeit Luchenverkäuſerinnen, Unnonceufen, Zimmerinſpektricen, Wirtſchafteriunen, Stützen, Ollſettfräulelns, Mamſells für warme, kalte und Raffeeklichen, Zimmer⸗, Haus⸗, Küchen⸗ und Waſch »üö mädchen, Schriftliche Bewerbungen erklaſſiger. Kräfte ſind nebſt Zenantsabſchriften an das ſtädti⸗ ſche Arbeitsamt in Danzig einzureichen, K Erſt geſtern wurde mitgeteilt, datz neben 2720 männlichen, 7 weibliche Arbeitsſuchende beim hieſigen Arbetitsamt gemeldet ſind. Sollte der Bebarf an dem in der Anzeige ge⸗ ſuchten Perſonal daraus vder aus der Ubrigen Bevolkerung nicht mehr zu decken ſeind Bet menſchenwülrbiger Bezahlung dülrften ſich auch in Danzig ausreichend ſträfte flür dieſe offe⸗ nen Stellen ſinden. Balbd hat es den Anſchein, als wenn be⸗ londere Gründe bet der Heranbolung auswärtiger Arbetts⸗ kräfte miiſptelen. Eine Aufklärung, warum man dieſe offe⸗ nen Stellen auswärts anbletet, wäre dringend notwendig. 

  

Anfragen im Volkstag. 
Seeleutebeihilfe. — Unterbringung Schwerkriegsbeſchäbigter. Dem Senat ſind folgende klelne Anfragen geſtellt: Die gefetzgebenden Körperſchaften des Deutſchen Neiches baben 60 Millionen Mark zur Verſitgung geſtellt, um die burch die Ablleferung von Handelsſchiffen an die Entente broilos gewordenen Seeleute zu entſchäbigen. Iſt der Senat berelt, dahin zu wirken, daß aus diefer „Seeleu tebei⸗ bilfe“ auch dielenigen Seeleute entſchäbigt werden, bie mit der Begründung der Frelen Stadt Dänzis die deutſche Reichsangebüriakeit verloren haben? 

Bel ber Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte in Dan⸗ zig foll noch eine arbßere Angahl von Schwerbeſchädigten als erwerbslos geführt werden. Iſt der Genat bereit, Auskunſt zit erteilen, wie hoch dieſe Zahl iſt, ferner iuwiewelt die Be⸗ ſtimmungen des Geſetzes über bie Veſchäftiaung Schwerbeſchä⸗ digter für das Gebiet ber Freten Stabt Danzis burchgeführt ſind? Wird in abſehbarer Zeit eine Zuweiſung ün Arbeits⸗ möglichteit erfolden können? Wann iſt mit bder Vorlage eines Geſetzes betr. Neuregelung der Künbigungsvorſchriften zngunſten der Schwerbeſchädigten zu rechnen? 
  

Uuternehmer⸗Sabotage. 
Velriebsſtillegung wegen des 5⸗Stunbeu⸗Tages. 

Seit Dienstag hat der Ziegeletpächter Bruno Freiwald ſelnen Betrieb in Boppot geſchloſſen. Fr. hatte auch in bie⸗ ſem Jahre, wie in den Vorkahren vom Senat die Erlaubnis erhalten, im Einverſtändnis mit der Arbetterſchaft in der Zeit von April bis September eine 10 ſtülndiae Tages⸗ arbeit durchzuführen, Die Arbetterſchaſt lehnte in dieſem Jahre jedoch die Ueberſchreitung des Achtſtunden⸗ tages ab. Darauf hat Fr. ſeinen Betrieb geſchloſſen und die 70 Arbeiter auf die Straße geſetzt. Wie wir hören, iſt die Angelegenheit den Schlichtungsausſchuß unterbreitet, 

Der Raubüberfall in der Matzkauſchengaſſe. 
Geſtern verhandelte das Schwurgericht gegen den Klemp⸗ ner Robert Venthur aus Danzia und gegen den aus Kol⸗ berg ſtammenden Arbeiter Hermann Müller. Beide An⸗ geklagte ſind vorbeſtraft. Müller war aus dem Zuchthaus in Naugard, wo er eine längere Freiheltsſtrafe megen Ein⸗ bruchs in ein Golbwarengeſchäft verbüßte, entwichen. Die Verhandlung leuchtete in dunkle Danzig⸗polniſche Schieber⸗ kreiſe hinein. Der neberfallene Szmyt, der in der Matz⸗ kauſchen Gaſſe ein Zigarrengeſchäft hat, ſoll einen Schleich⸗ handel mit Medikamenten betrieben haben. Szmyt habe eine größere Menge Kokain gehabt, die thm geraubt werden ſollte. Die Tat iſt wahrſcheinlich von einem im Hauſe des 

Geſchäftsinhabers wohnenden Hildebrand vorbereitet 
morden. H5. iſt entflohen. Nach Angabe des Venthur ſoll 
Sämyt von ihm 10 Kilogramm Nokain gekauft, jedoch nicht bezahlt haben. Es hätte die Gefahr beſtanden, daß Frau Sz. 
die Ware über die Grenze ſchaffte. Um das àr verhüten, 
ſollte die Ware durch einen Einbruch gerettet werden. Dabei 
wären ſie unvermutet auf den Geſchäftsinhaber geſtoßen. 

Der Ueberfallene beſtreitet, an Kokalnſchiebung betetligt geweſen zu ſein. Nach ſeiner Anſicht hätte es ſich bei dem 
Ueberfall lediglich um den Raub ber Ladenkaſſe gehandelt. 
Am Tage des Ueberfalls, am 20. Oktober v. O3s., abends 
7 Uhr, habe er bereits die Rolladen ſeines Geſchäfts herab⸗ gelaſſen. Als er dann die Tür des Ladens, die nach dem Flur führt, öffnete, habe er dort zwet Männer geſehen, von 
denen einer maskiert war. In demſelben Augenblick ſet 
daun das eleltriſche Licht erloſchen. Die beiden Männer 
wären bann mit vorgehaltenen Revolvern in den Laden ein⸗ 
geoͤrungen. Die Eindringlinge drangen auf den Geſchäfts⸗ 
inhaber und ſeine Frau ein. Dem Ss, gelang es, ins Freie 
zu entkommen. Auf die Hilſerufe der Frau blldete ſich vor 
dem Geſchäft eine Menſchenanſammlung. Veuthur entfloh, 
wurde jedoch in der Hundegaſſe verhaftet. Müller hielt ſich 
im Hauſe verborgen, wurde aber ſpäter gefunden, 

Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagten des Straßen⸗ 
raubes ſchuldig unter Verſagung milbernder Umſtände. Das 
Urteil lautete auf je 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 

  

Jus Zuchthans. Der Dreherlehrling Albert Stender und 
ſein Brüͤder, der Schloſſer Paul Stender in Danzig, brachen 
in ein Warenlager ein und ſtahlen drei Ballen Stoff, der zu 
dem Arbeiter Jakob Biſewski gebracht werden ſollte. Als 
man Biſewski herunter auf die Straße holte, war bereits die 
Polizei anwefend, die die Auweſenden. ſeſtnahm. Die drei 
ſtanden vor der Strafkammer unter der Anklage des Ein⸗ 
bruchsblebſtahls. Die beiden Stender wollen die Ballen auf 
einem Kirchhof gefunden haben. Sie find beide vorbeſtraft. 
Das Gericht verurteilte Albert Stender zlt 1 Jahr 2 Monaten 

  

  
  

     
      

    
ü0590 Ccrverluht caen Cins (Pren Kbrverkuſt wegen Einbruchsdiebſtahls. Bifewski erbieit 9 Monatc Wefünanis wegen Becöhfticung. en wurde Strafaunsſeyung in Kusſicht geſlellt. 

Bum Vorſteber anb esahhenrat der d. Hrmens und Walſe kommiſſton iſt an ielle des Serrn Bruno Bera, Gr. Seämer⸗ 5 gaſſe 4, Perr Rektor lexander Vuhlbrüone, wohnhaft Mün⸗ chengaſſe 12, beſtellt worden. — Dampfertonrenverkehr Danzia⸗Elbing⸗Aöntgeberg. Wie mitgetelit wird, nimmt dle Köniasberger Schiſfahriögefell⸗ chaft „Kautteus“ in dieſer Woche dle regelmähßigen Tonr⸗ jabrten 9, Hüter⸗ und Perſonenverkehr binnenwärts zwi⸗ ſchen K niasberg-Elbing—Danzig und Danzig—Könlas. bers—Labtau—Memel wie tm vorigen Jahre wieder auf., Neue Servisbezeichnung in Langjuhr. Nachſtehende Srundſtücke haben neue Sernisbezelchnungen erhalten: 5805 Grundſtlick Hochſtrieß, Blatt 3, hat die Numerlerung och⸗ ſtrteß 10 lalte Servisbezeichnung Mirchauerweg 66, verbun. den mit Hochſtrieß s und 10); das Grundſtück Vochſtrieh, Blatt 101, die Numerierung Hochſtrieß 8, das Grundſtuck Hoh⸗ ſtrieß, Blatt 102, die Numerierung Mirchauerweg b65. 
Danzias Prembenverkehr. In der Woche vom 20. Müre bis 1. April waren 1625 Fremde poltzerlich gemeldet. Davon waren aus Polen 906, Deutſchland 334, Amerika 90, Litauen 26, Rußlanb 28, Lettland 22, Frankreich 18, England 12, Dänemart 10, Schweben 10, Holland 5, Norwegen 7, Memel 6, Rumänten 6, Oeſterreich 5, Belgten 4, Flnnland 4, Tſchecho⸗ flowakel 4, Ukrame 3, Grlechenland 1, Italken 1, Schweiz 1. 

abren 3 Monaten Zuchttant) 

  

Der Straßenüberfall in Zoppot. 
Das Zoppoter Amtsgericht verbandelte geſtern gegen Bernbard und Albert Kreft, Anton Groth und Karl Schulz wegen deß kätlichen Angriſſe, den die Angeklagten a.n Abend des 24. Februar gegen Straßzenpaſſanten, zwel Fran⸗ zoſen, ausübten. Die Angeklagten find 17 bis 29 Jahre alt. Der Vorſall wurde ſeinerzeit von der polniſchen Preſſe als ein Kusfluß des Nattonatträtshaſſes hingeſtellt. Nach ber eidlichen Ausſage der Uleberfalenen kann davon jeboch keine Rede fein. Dle Tat geſchah ledigliu aus Raufluſt. Dle An⸗ geklagten waren betrunken und rempelten die ihnen ent⸗ 

gegenkommenden Perſonen an. Als dle Angearlſfenen, Vater 
und Sohn, ſich das verbaten, wurde der Vater mit einem 
Schlagring verletzt. Auf die Hilferuſe des Ueberfallenen 
ellten Kriminalpoltziſten herbet, die die flüchtenden Uebel⸗ 
täter verfolgten. Bei der Feſtnahme leiſteten ſie Wibderſtanb. 
Die Kriminalbeamten machten von ihrer Schußwaffe Ge⸗ 
brauch, Brnhard Kreft wurde zwelmal von einer Kugel ge⸗ 
troſfen, Die Angeklagten beſtreiten die Tat, fie feien damals 
betrunken geweſen und tönnten ſich anf die Tat nicht beſtnnen. 
Vermutlich ſind 5 bis 6 Perſonen an dem Ueberfall beteiligt 
geweſen. Das Gericht hlelt dle Schuld der Angeklagten flür 
erwteſen und erkannte gegen Groth als Jugendlichen auf 
4 Monate Gefängnis, die Straſverbllßung ſoll nach 2 Mona⸗ 
ten bei guter Führung auf 6 Jahre ausgeſetzt werden mit 
Ausſicht auf Straſerlaß. Die übrigen drel Ungeklagten wur⸗ 
den zu je 10 Monaten Gefängnis verurteilt. „ 

Die Sonue bringt es an den Tag. Der Arbeiter Wladis⸗ 
laus Macholl in Langſuhr ließ ſich durch einen anderen be⸗ 
reden, mit hm in Langfuhr in eine Tiſchlerwerkſtatt elnzu⸗ 
brechen und das Handwerkszeug von dret Geſellen zu ſtehlen. 
Der andere wurde abgefaßt und mit Zuchthaus beſtraft. Im 
Zuchthauſe ſtarb er und machte vor ſeinem Tode noch das 
eidliche Geſtändnis, daß Macholl auf Zureden an dem Dieb⸗ 
ſtahl teilgenommen habe. Nun hatte ſich auch Macholl vor 
dem gemeinſamen Schöffengericht zu verantworten. Er 
wurde zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurtellt. 

Konterbande mit Zigarctten. Der Veſitzer Freyberg in 
Quaſchin fuhr mit ſeinem Fuhrwerk von Oltva nach QAua⸗ 
ſchin zurück und nahm aus Gefälligteit für einen Gaſtwirt 
Zigaretten mit. An der Danziger Grenze wurde er von 
den Srenabeamten angehalten, Zigaretten und Fuhrwerk 
wurden ihm beſchlagnahmt und er ſtand nun vor dem 
Schöffengericht. Er war früher Briefträger in Oliva und 
er will geglaubt haben, dafm die Ausfuühr von Zigaretten aus 
dem Freiſtaat erlaubt ſei. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen nnerlaubter Ausſuhr von Bigaretten zu 5000 Mark 
Geldſtrafe und Einziehung der Zigaretten. 

Polizeibericht vom 7. April 1022. Feſtgenommen: 11 Per⸗ 
ſonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 3 wegen Betruges, 
1 wegen Konterbande, 2 wegen Gefährdung eines Eiſen⸗ 
bahntransportes, 3 in Polizeihaſt. — Gefunden: 1 Paß für 
Paul Leuſchner aus Dresden, 1 Handtaſche mit Inhalt und 
Hauptlarte für Valerlg Gringel, abzubolen aus dem Fund⸗ 
burcau des Polizeipräſidtums. 1 graubrauner Damenpelz⸗ 
kragen, abzuholen von Frau Franziska Golbach, Brand⸗ 
gaſſe 9b, 3 Tr. m1 ſilb. ovale Broſche, abzuholen von Herrn 
Rechtsanwalts⸗Bureauvorſteher Ernſt Meyer, Lanegaſfe 20. 
1 gelber Schäferhund, abzuholen von Herrn Willy Bo⸗ 
romski, Steinſchleuſe 8. ů —— 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 
  

Polniſche Mark: 7,50 am Vortage — 
Amer. Dollar: 298— 300 „ * — ‚ Engliſches Pfund⸗ 1300—1320 „ „ — 

    

  

Wafſſerſtanssnachrichten am 7. April 1922. 
4. 4. H. 4. Montanerſ — b 294 265 

wichoſt ... ＋ I,73 Il7) tontauerſpitze 162 Sf * 6.„ Dea 356 570 
Warſchau ... ＋ 2,00 1,92 Dirſchalu 

5 6½7 Einjage 220 —＋.270 
Plokk... EI%7 ＋1,74 Schiemedorn 42,70 ＋ 2.70 

6. 4. 7. 4. ogat: 
Thorn ..... 2,38 -2, Schönau O. p. . ＋6,79 .IG,68 
Sobon . 237 2.16 Galgenberg S. P. 4,66 L. 4.66 
Culm. .... 2,34 2,17 NRenuhorſterbuſch. 2,04 ＋ 2,04 
Sraudenz ... 2.63 L 2,42 Anwachs 0,88 ＋ 6,7! 

Verantwortlich für Polttik Ernſt Lopps, für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, beide 
in Danzig, für Inſcrate Bruno Ewert in Oliva. — 

Druck von J. Gebl & Co., Danzia 
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Oreta Almroth, Gösta cederlund an der Theaterhzte, 1618s5 
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2 2unbeim Pie Saemn sotarsen — 
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2 Operetto in 2 Akten von Karl Zoller. 2 Das Möcchen Vum Aoochot ů — n Kreit 21 i. 2 Ausbümau 10 Arhbelts · Letleldung Lewer Art 
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2 Kater Lam E U 8 Fumschauspiel in B Akten nach umgepre ſit, Slaue Einsegnungs-Anzuge 

V Pe Ger Erꝛüänlung von Solma Lagerio, Lauten Sie bol ( 
„„er Erzühlung von Solm E — tewanchen und retärbt. 

S , ee liſ 2 hh, Oosta Stroh- und Fnixhut-Fabrin Julius Braun & Co. 
* ꝙ 
2 . 

*& 

üů g         

    

     

Die Münchner 

„Uugend“ 
erſcheint monatlich weimal 

in Buppelheften am J. u. 15. 

    —— 
Schsseldamm 83/5E 4405 

* Fonntag, 9. Aprũ, 22 LRr, Schügenhan, Achtungl Ab heutel E Oronflime! 
Der grode amerikunische 

Arien und Lieder Zirkus-Sensatlons - Fllm! 
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Vonn & Rosenberg. Koklenmar&t 1d. 
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Müſunenibir MIUIDiiu in 

Ww. Episoce: 

ů imMemenles besetzes 
in 6 großen äußerst spannenden und 

Sensationellen Akten. 

In der Hauptrolle: Eddle Polo. —22 

M Ol Der grode John Hopklins-Flim 533335575 

EE ſi i NeLrHASnen 
5 Akte aus SamieSMmechiven eines — DAcht Monate 

iu poliſchen Gefünguiſſen 
vetektir John Hopkins .. Josef Relthöter 

egꝛinn uer eirten Vorslellung 9 Uhr. 
— — — von 

Dr. Richard Wagner. 
Preis 11 Mark. 

Verlag Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradies gaſſe 32. 

   

    

   

  

  

   

  

    

   

  

   

    

   

  

   
     

      

   

   

   
Heute bis Montag 

der grose Kunstgenus 

Das Lied von Liehe 
und Treue 

Gesangsfim in 6 Akten und einem Nachspiel. 

nepen einer San: erstklassigen Handlung bringt 
aieses deste aller Singspiele eine Sammlurig 
aer schonsten alten deutschen Nolkslieder. 
Lsesungen Lon einem guten Berliner 

Opern- Ensemble. 

DeEU des Seahan er 
Eine Herzenstragödie in 2 Teilen. 

Dieses wirklich einzig dastehende Programm 
sollte niemand versàumen. 

zur I- Uur- Vorstellung wieder 1 Mark 
Ermäßlgüng. 64⁰0⁰ 
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‚ —— 6 eſn ucht —— ö 
faor unſere Werkſtatt mit elektriſchem Betriebe 

nehrere tüchtige, ſelbſtändig arbeitende 

Geſellen 
irr la Großſtlicke bei gutem Geholt. 

Kuobloch & Roſenmann, 
erren⸗ und Knabenkleiderfabrih. 

Danzig. Töpfergaſſe 1—8. h%%%h — 

   

      

Der gigantische Riesenfilm 

und 

ü rn , MWDAüAEA 
Wirtsckaftliches ————— 

Arbeitnehmer-Jahrbuch . ——————— 4Uhr-Vorstellung. (5402 

EIErsetzt eine ganze Bibliotnek l! 3 

2 preis 15.— Merk. 20 é 
Sohn achtbarer Eltern, 

2 Buchhandlung Volkswacht 5 üRleine Anzeigen kann ſich melden dei kauft zu höchſtem Preis 

Eam sperchaus 8 und Paradi 2 62 C2 Robert kiesteld 
im Speschaus 5 vnd Paa Hestasse 2. 2 in unserer Zeitungᷣ aind amolv, dl., Breitgaſſe 6. 
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